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bin Dritte ! für den Milttarismus
Zahlen aus M n s s 0 l i n i c n.

Rom , 28 . April . Nach dem Rechuungsab -
schluß des italirn schen Staates für 1929/30 , der
gestern in der Kammer verteilt wurde , betrugen
die Gesamteinnahmen 19 . 838 Millionen Lire ,
die Gesamtausgaben 19 . 668 Millionen Lire . Hie¬
von entfallen auf das Kriegsministerium 1 . 343
Millionen " Lire , auf die Landesverteid ' gung
4 . 368 Millionen Lire . Der Schuldendirnst erfor¬
dert 4 . 154 Millionen Lire .

Zollunion und Völkerbund .
Genf , 28 . April . ( Wolff . ) Boni Bölkerbund -

sekrctariat wird jetzt offiziell bestätigt , daß Ende
der vergangenen Woche , wie kurz vorher ange -
kuiidigt , Einladungen an die ö st e r -
reichische und tschechoslowakische
Regierung ergangen sind , in denen die beiden
Regierungen darauf aufmerksam gemacht wer¬
den , daß das deutsch - österreichische
Protokoll über die Zollangleichung
auf der Tagesordnung der R a t s t 0 g u u g im
M a i steht und daß aus diesem Grunde ihre A n -
Wesenheit in Genf erwünscht fei , damit
Vertreter der beiden Regierungen auf Beschluß
des Rates an den Verhandlungen über den be¬
treffenden Punkt der Tagesordnung rcisiu ' hincn
könnten . Tic selbe Einladung ist auch an die bel¬
gische Regierung gerichtet worden , weil .
Belgien nachträglich dem Anleiheproiofoll im
Jahre 1922 , das bei Ken Erörterungen im Rarp
eine Rolle spielen wird , bcigetreten ist .

. . Russengefchäst " durch Urkunden »
sölschnng .

Berlin , 28 . April . Tic Staatsanwaltschaft I
hat Anklage gegen den Kaufmann und Apotheker
Urabzefs mid tzcyDresdenerKechssänchält Tr ,
Türk wegen Betruges und schwerer Urkunden -
fälschung erhoben . Tie Anklage betrifft daß söge »
n . a n n t,c K u. s s e y - g e sch g f f. Urglzeff hat . poz »
der Raiffeisenbank in den Jähren 1924 Ips 1925
M i Ilion enkr c d. i t e erhalten . Anfang 19Lö .
verlangte . die Raiffeisenbank Aufklärung , wie
dieses Geld investiert sei. Uralzeff erklärte u. a. ,
daß er sich mit dem Geld an Arzneimittel « und
Chemikalienliefcrungen eines gewissen Stromberg
nach Sowfetrußland beteiligt habe . Die Raiffeisen - -
bank gab sich mit dieser Erklärung zufrieden und
Uralzeff erlangte mit Rücksicht auf diese schweben¬
den Geschäfte von der Raiffeisenbank neue
Kredite . Uralzeff hatte zur Glaubhaftmachung
des Geschäfte « Urkunden vorgelcgt , die sich
als gefälscht heraus st eilten . Rechtsan¬
walt Dr . Türk hat in beiden Fällen die Achsäben
des Uralzeff unterstützt , und die Raiffeisenbank -
zum Teil auch zur Geldhergabc an sich veranlaßt .
Wegen der übrigen Kredite ist gegen UraHefffÜnd
Rechtsanwalt Dr . Lange die Borunterfuchnng
eröffnet .

347 . 000 Wohlfahrlserwerbslose in den

deutschen Landkreisen .
Berti « , 28 . April . In den deutsche « Land¬

kreisen nmrden nach einer Statistik des Deutschen
Landkrcistagco am 31 . Mär ; 1931 347 . lO9 lau¬

fend unter st ützte Wohlfahrt ssr/i
w e rbs l 0sc festgestellt . Gegenüber dem Stande

vom 28 . Feber I. I . ( 342. <) 00) bleutet dies eine

Steigerung um 5000 oder 1. 5 Prozent . Tem - -

nach hat im Gegensatz zur Arbeitslosem - !
dersiche ru ng und Kriscnfürs0 rg c, die

im März I. I . eine E n t la st u n g erfahren
hoben , die finanzielle Belastung der Land <
kreise durch die Wohlfahrtserwrrbslvsenfürsorge
sich weiter erhöht .

Der Kamps der dänischen Arbeiter .

Kopenhagen , 28 , April . Nach erhöhten An -

strengvngcn der " letzten Tage ist es heute gelungen ,
» u einem Einvernehmen zwischen den Ar¬

beitgebern und . den Gewerkschaften zu kommen .

Die große Aussperrung , die heute abends für
60 . 000 Arbeiter hätte eintreten solle », ist somit
vermieden . Rur die A r be i t c r d ex 2 ch u h -

sabrikcn , die die Vorschläge des staatlichen
Schlichters adlehntcn , werden heute abends in

einer Anzahl v 0 n ungefähr 2560 a u s -

g e s pe r r t werden .

Snowden - Rede und Londoner Börse .

London , 28 . April . Der günstige Eindruck

der Budgetrede Snowdens fand heute an der !

Börse seinen Ausdruck in einer leichten Ha u sse -
bewegung der britischen Staatspopiere . '

Genosse Paul Loebe in Prag .
Eine Massenversammlung in der Produktenbörse . — Mißglückte
Störungsversuche der Hakenkreuzler . — Blinde Schüsse und

Stinkbomben als Argumente des Dritten Reichs .

Prag . 28 . April . Heute fand im Sgal der

Produktenbörse eine von der Bezirksorganisation
Prag der deutschen Sozialdemokratie veranstaltete
Versammlung statt , in der Genosse Paul Loebe ,
Prasident des deutschen Reichstags ,
über „ Demokratie , Fascismus < und

Sozialismus " in Europa " spracht Die

Versammlung war die größte Kundgebung , die

unsere Partei in den letzten Jahren in Prag
veranstaltet hat . Sie war von nahezu zweitausend
Menschen besucht und lange vor Beginn lvar der

Riesensaal der Produktenbörse bis auf das letzte
Plätzchen besetzt . Es waren zahlreiche tschechische
Gen ollen und neben einer Reihe von parlei -

genössischen tschechischen und deutschen Parlamen¬
tariern Vertreter der deutschen und österreichische »!
Gesandtschaft sowie einzelne Parlamentarier der

gegnerische » Parteien erschienen . .

Kaum hatte Genosse Schönfelde r ' dir

Versammlung eröffnet , begann eine Haken¬

kreuz l e r p l a tt e, anscheinend aus st udcn -

t « schen Gefolgsleuten der Herren Jung und

Krebs bestehend , mit den ihr angentcffcnen
Mitteln die Auseinandersetzung .

Di « nationalsozialistischen Edelmannen gaben
aus Revolvern Schüsse gegen die Deck«- des

Saales ab , warfen Knallerbsen und endlich

machten sie ihre « Gefühlen mit Stinkbomben

Lust .

In dem dichtgefüllten Sach hätte leicht einz
Panik entstehen können , die Besonnenheit unserer
Ordner verhinderte jedoch gefährliche Folgen der

nationalsozialistischen Lausbübereien . D» e Rc -

vptverhelde « wurden an die - Lust gLse . tzt
und eine rasche Lüftung des Saales befestigte auch
den Gestank , der vom Dritten Reich zprückgeblie -
bcn war . Gegen Schluß , der , Versammlung ent -

standkn allerdings
im Stiegenhause von neue » « Krawalle , da

noch anwesend « oder zurückgetehrt « Halen¬

kreuzer hier wiederum zu stänkern versuchten .
Da mittlerweile Polizei erschienen war , ließ sich

nicht verhüten , daß auch Verhaftungen vorgenoni -
i » cn wurden , zu dem sich in der Menge auch
Polizeispitzel zu befinden schienen . Im Laufe der

Unruhen wurde Genosse Re « wirrh , der Se¬
kretär unseres Senatsklubs , mit einem Schlag¬
ring nicht unerheblich i m G e s i ch t verletzt .
Der Täter konnte fcstgestellt werden .

.. Genosse . L0ehe konnte sein Referat in vol¬
ler Ruhe ' mixs von ' stürmischen Beifällsknnd -
gedunaen wiederholt unterbrochen / — erstatten .
Er gmg von dem Umsturz in Spanien aus , der
die Unhaltbarkeit aller Diktaturen aufzeigte .
Während die Anhänger der Diktatur in ihr ein

Rezept gegen die - Wirtschaftskrise erblicken , fiel
die spanische Diktatur gerade über die Krise , die

eben von der Staatsform . unabhängig ist . Ge¬

nosse Loebe zeigte dann die Ursachen der Wirt¬

schaftskrise auf , die nur . durch die Beseitigung der

kapitalistischen Ordnung gelöst werden könne . Er

befaßte sich des weiteren mit dem deutschen
F ä s c i s m u s , dessen Charakter als

gewalttätige Gard « zum Schuhe des Kapitalismus
« an zahlreichen Wcscnzügcn aufzeigte . Aus¬

führlich erörterte er dann die Gründe der gegen¬

wärtigen Politik der deutschen Sozialdemokratie .
Weiter sprach Genosse Loebe über die Krise der

Demokratie oder besser des Parlamentarismus

j und endlich über die internationale sozialistische
! Politik, ' wobei er auch

zur Zollunion Stellung nahm .

Glicht diese abzulehnen oder zu verhindern, ' könne

s Aufgabe der Sozialisten sein, sondern sic

durch d « q Anschluß ' anderer Staaten zu einer

europäischen Union guszugestalteu .
Mit erhebenden und begeisternden Worten schloß
Genosse Loebe seine Rede , die wir in größerem
Auszug noch Nachträgen werden . ' Dem Referat
folgte ' stürmischer langanhaltender Beifall .

Genösse Senatspräsident Soukup übersetzte
das Wesentlichste der , Rede , ins Tschechische. ' Die .
Versammlung konnte dann in Ruhe abgeschlossen
werden . ,

I Klasscn - Dcllhtc .
Bekanntlich sind alle Staatsbürger nach

der Berfassungsurkunde vor dem Gesetz gleich .
Nehmen wir einmal an , dies sei tatsächlich
der Fall , und es werde wirklich mit dem klei¬
nen Mann nicht anders vor Gericht verfah¬
ren , als mit dem Großkapitalisten . Nehinen
wir optiniistischerweise diese Voraussetzung
einmal als gegeben an - - - ' selbst in diesem
günstigsten Fall , ergibt . sich die Tatsache , daß
gewisse G r ü p pe n v 0 n Delikten
tatsächlich nur von e. i n e r b e st imnt . ten
Kl ass e oder Sich ichte begangen
werden können . Es ist dies eine der sinnfäl¬
ligsten Auswirkungen der kapitalistischen
Ordnung , eine notwendige Folge der imge -
rechten und sinnlosen . Gütervertei¬
lung , die mit zu den Grundlagen dieser
Ordnung gehört .

Mit geradezu aufreizender Deutlichkeit
kommt einem der Begriff der „ Klassen -
delikte " zum Bewußtsein , lvenn der Zu¬
fall es will , daß in einem und demselben Gc -
richtsgebäude zur gleichen : Zeit Prozesse statt¬
finden , die als Muster und Schulbeispiel der
beiden Gattungen gelten können . Da findet
xin R i e s e n p r 0 z e ß gegen f ü n f A n -

geklagte statt , die ihr ' Kapital dazu be¬

nutzten , eine Schwindclfirnia aufzubyuen ,
welche Millionen in sich hineinfraß , bis end¬

lich die leidtragenden Banken und sonstigen
Kreditgeber einen Verlust von 34 Millionen
Kronen zu beklagen halten . Es waren Manö -

ver , die Kapital voraussetzten , mit kapitalisti¬
schen Wertbegriffen und Voraussetzungen
arbeiteten und nur in der Sphäre der kopi -
' talistrschrn Privatwirtschaft möglich sind - ;

Oder man liest von der Mill i 0 n e n

Pr 0 v ist i 0 n hoher ' Bankfunktionäre, , von

Schiebungen großen Stils, , zu deren Belperlk
stelligüng Gründungen von Aus l a n d s -

f i l i a l e n notwendig waren , von Ä 0 r r u p-
t i 0 n s s k a n d a l e n, die weist irgendwie im
Sand verlaufen . Es sind durchwegs „Klassen -
Delikte " reinsten Wasser «. Sir können ihrem
ganzen Wesen , ihren Voraussetzungen und

Methoden nach nur in senem Milieu zustande -
kommen .

Gerade die Ausschließlichkeit , die Be¬

schränkung auf jene Kreise , der reichen Pro¬
duzenten , der Unternehmer — hat diese De¬

likte in den Astgen der oberen Schichten ein¬

schließlich ihrer intellektuellen Nachläufer
ihre « früheren entehrenden Charakters so
zwmlich entkleidet . Es ist jedenfalls ein . selt¬
sames Bild , solche Airgeklagte in traulichem
Gespräch mit Bekannten rrnd Freunden oder

auch dem . Herrn Gegenanwalt in den Ber »

handlungspauscn ihre Zigaretten rauchen zu
sehen , heiter , frisch und guter Dinge . LVanmr

auch nicht ? Sie sind auf frcicist Fuße , der

gelungene Streich ist alles in allem eine

Empfehlung in Fachkreisen und die Redens¬

art : „ So ein Gauner ! " schon längst eher eine

Anerkennung als ein Tadel . Und die paar
Monate , die sie bekonrmen rverHen — — —

du lieber Gott ! man kann sich die : Haft schon
erträglich machen . Und schließlich gibt es ja
noch Spezia ^ärzte , die

'
Atteste arrsstellen

können .
Und nun wenden tvir rrno dem Gegen -

P 0 l zu , den Klassendeliktcn , zu tvelchen aus

dieserr „ gehobenen " Schichten kein Weg führt .
Zwei Verbrechen sind es vor allem , die noch
kaum je von Angehörigen der besitzenden
Klasse vor Gericht zu verantworten waren .

Sie gehören eng zusammerr , sind rvahrc
„ Proletarierparagraphen " . ES ist
der § 144 sFruchtabtreibung ) rrnd

8 139 ( K i n d e s m 0 r d) , Beide schützen in

rührendster Weise das neue Leben . ' Freilich
kann es auch Vorkommen , daß die vom 8 111

bedrohte werdende Mutter - gerahc durch die

Angst vor diesem Paragräpheit zu der noch
schwereren Tat des Kindermordes getrieben
wird . Welche Mütter sind es aber , die fürch¬
ten müssen , daß das Kind sie um die Existenz
bringt , oder deren kümmerliche Existenz das

Aufziehen des Kindes nicht gestattet ? Doch

offenkundig nur und ausschließlich Proleta -

Republik Spanien in Tätigkeit .
Verhaftung des ehemaligen MinifterprSftdenten Berenguer . — Erneuerung

der Sefchworenengerichte . - Schaffung eines Arbeitsgerichtes .
- Im Kabmcttsrat wurde Miguel de

Unamuno einstimmig zum Präsidenten
des Obersten Rates für öffentlichen
Unterricht , ernannt, ' Ferner wurde beschlos-
feir , daß als Geschworene bei Schwurgerichts -
prozcssm künftighin auch Frauen in Frage
kommen .

Das Programm des Unterrichts «
Ministers .

Madrid , 28 . April . ' Der spanische Unter -

richtsmlnister de los Rios äußerte sich aimem

Vertreter des „ Oeuvre " gegenüber , daß Föde¬
ralismus , Trennung von Kirche und

Staat, . Schaffung einer zweiten Kam¬

mer , die Elemente der von ihm auSzuardeiten -
den republikanischen Verfassung sein würden .

Die Nationalflagge .
Madrid , 28 . April . Der Mmistarvat gen «h-

nstgtc gestern ein Dekret , durch das die Fa r b e n

R ot - gelb - vi olett zu Farben der spanischen
dkackionalslagge erklärt werde » .

Ein anderes Dekret ordnet die Bildung
eines Gerichts für Arbeiterfragen
nn Obersten Gerichtshof an .

Madrid , 28 . April . Einem gestrigen Be¬

schluß des Miuisterrates zufolge werden die Ge¬

schworenengerichte ab 1: September 1931 wieder

erneuert werden . Dem Gerichte werden stets acht
Geschworene und drei Richt «» angehören .

Madrid , 28 . April . Der ehemalige Mini¬

sterpräsident und Kriegsminister General Be¬

reu g u e r wurde in der Nacht auf heute ver¬

haftet und auf Grund eines Beschlusses des Mi -

nistcrratco und des seitens des Oberstaatsanwal -
tes gegen ihn erlassenen Haftbefehles i » das Offi -
zirrsgcsängnis gebracht . General Berenguer wird

sich weg « « verschiedener Taten zu veranttvortrn

haben , dir er in der Zeit anordnete , wo er an der

Spitze der Regierung und des Kriegsministe¬
riums stand » so u. a. auch weg « » der angeblich
von ihm ausdrücklich angeordnrten Erschie¬
ßung zweier aufständischer Offi¬
zier « im vorigen Jahre . General Berenguer
» » minierte als seinen Rechtsvertreter den Ge¬

neral Franko , den Bruder des bekannten Flie¬
germajors Franko .

Drr Oberstaatsanwalt hat auch gegen den

ehemaligen Oberbefehlshaber der Provinz Arago¬
nien , General Fernandez He« cdi » , , das

Strafverfahren angeordnet .

Unamuno PrSfident - er obersten
Schulbehörde .

Madrid , 28 . April . Der Kabmettsrat hat ge¬

stern beschlossen , alle Minister , die während der

Zeit vom 30 . September 1923 bis 14!

April 1931 im Amte waren , ihrer Pen¬
sionsbezüge für verlustig . zu . erklären, '
Die Regierung ist der Ansicht, , daß . die Erripn -
nuug dieser Muister unrechtmäßig er¬

folgt sei.

Feuergefecht au der Küste von Madeira
Lissabon , 28 . April . . Gestern ist eine Abtei¬

lung Rcgierungstrüppen an der Küste von Ma¬
deira gelandet, ' um die . von den Aufständischen be¬

nutzte Funkstation unbrauchbar zu machen . > Die

Ausstöndsschen feuerten aus Geschützen auf die

Rpgierungsschiffc , wurden aber durch das Feuer
der Schiffsgeschütze zum Schweigen gebracht. . Un¬

gefähr siebzig Aufständische ergriffe « die Flucht .
Ein Sergeant und sechzehn Mann wurden gefan¬
gen genommen . Nachdem die Funkstation , un¬

brauchbar gemacht worden war , ging die Landungs¬
abteilung wieder . an Bord .
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Were Mmversammlungen
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daß Sie in der Landwirtschaft Bescheid wissen. I geographischen Lage abseits stand , auch gesell -
ßS deivt tüchtia die . ivirrde Nnni i ^ üde » kckvittliök iiokievte de »

I
I

»

Wir verzeichen im Folgenden die uns bisher gemeldeten Versammlungen , die am
1. Mai in unserem Organisationsgebiet statt finden :

find . Aber
Nerven sind

muß man

. . . Wissen
Nein ? . , .

Bomben- ßxplofio « in Agram .
Agram , 28 . April . ( Avala . ) In der Nacht auf

heute legten drei unbekannte Täter in « in Gebüsch
des Parkes des Königs Tomislav in Agram fünf
Pakete mit Explosivstoffen . Bier Pakete wären
tatsächlich zwischen 3 . 30 und 3 . 30 Uhr früh explo¬
diert . Doch iväre , wie festgestellt wurde , durch die
Explosionen kein Schaden angerichtet worden .

schaftlich isolierte . Infolge der technischen Ent¬

wicklung ist zwar die wirtschaftliche Isolierung
weggefallen , aber ' di « gesellschaftliche ist geblieben
bis heutigen Tages . . .

Sehen Sie , damals begann es . . . Das war
der Anfang der Kette unangenehmer Ereiguiste ,
das war der Ausgangspunkt des Niederganges
eines Dorfes , das wirtschaftlich wohl mächttg und

reich blieb , aber gesellschaftlich mehr und mehr
zerfällt und schließlich sowohl ökonomisch als auch
gesellschaftlich der Auflösung entgegengeht , wenn

nicht . . . . DaS Schicksal unseres Dorfes ist rncht
beispiellos . In Frankreich , in Jtauen und in

Holland find manch « blühende Ort demselben
Schicksal entgcgenaegangen . . . Mich hat die

Regierung nun hierheraeschickt , damit ich unter

Wahrung der Bundesgesetze alles dranwende , um
das Dorf vor dem Untergänge zu bewahren . Da »

ist keine leichte Aufgabe . . . Doch das gehört
nicht zur Sache . . . Hören Sie weiter - Die

Sektierer hatten « inen Prediger mitgcbracht , und

der herrschte wie ein Despot , wie alle die Feudal¬
herren des Glaubens . Er nutzte den » linden

Glauben der Bauern und brachte alles Land

unter die Fittiche seiner Kirche . Er verbot di «

Heirat mit Andersgläubigen . Das hatte zur

Folge , daß nunmehr nur über den Misthaufen
geheiratet wurde . Bald war das ganze Dorf
miteinander verschwägert und verwandt . Schon
in der zweiten Generation zeigten sich die Merk¬

mal « einer beginnenden Degenerierung . Die

Mehrzahl der aus den Berwandtenehen hervor¬
gehenden Nachkommen war entweder mit irgend¬
einem körperlichen Gebrechen bchaftet od « r geistig
nicht normal . 88 gab Epileptiker , Neurastheni¬
ker und krankhafte Neurotiker in großer Zahl .
Auffällig blieb nur di « Erscheinung , daß alle
Kranken von besonderer Arbeitslust waren und

unter dem Einfluß des Predigers neue Brr -

wandtenehen «ingingen .
Früher trugen die politischen Wirren viel

dazu bei , daß die Regierung diesem Treiben nicht
Einhalt gebieten konnte . Und später hatte man

Wichtigeres zu tun , als sich um dies kleine Jura¬
dorf zu kümmern . Heute , nachdem sich die Sache
zu einem Skandal entwickelt , möchte man gern

gesetzesmäßig einfchreiten . es fehlt aber di « . Hand

1 Wernstabt nachmittags 3 Uhr im Schützenhaus . Red¬
ner : Genoffe Adolf Wondrejz - Bodenbach .

! Warnsdorf nachmittags 3 Uhr .'
Rumburg nachmittags 3 Uhr im Deutsche » Haus .

Redner : Genosse Emil Arnberg - Bodenbach .'
Schlucken au nachmittags 3 Uhr im Kurhotrl . Red¬

ner : Senator Genosse Josef Reyzl .
! Schönlinde nachmittags 3 Uhr im Deutschen Haus .

Redner : Genosse Tr . H ah n - Rcichenberg .
j Nixdorf nachmittags 3 Uhr im Deutschen Haus . Red -

ner : Genosse Franz D u f f e k - Tetschen .
■Kreibitztal nachmittags im „Felsenkeller ". Redner :

Genosse Bayer - Nixdorf .
j Schönborn mittags 1 Uhr bei Christophs Gasthaus .
I Georgswalde nachmittags 4 % Uhr im Gasthaus

„ Zum Schieferdecker ". Redner : Genosse Franz
G a m p e - Rumburg .

Kreis Reichender «.
Reichenberg vormittags 10 Uhr auf dem Theater -

Platz. Redner : Genosse K ö g l e r - Bodenbach.
>Friedland nachmittags 2 % Uhr im Schützenhaus .

Redner : Abg. Genoffe Anton Roscher .
; Gablonz a. R. vormittags 10 Uhr am Neuen Markt .

Redner : Professor Genosse F ü r st e n a n - Rei -
chenbrrg .

! Tannwald vormittags auf denr Spielplatz in Schum¬
burg . Redner : Genosse Karl Kern - Reichen -
berg .

Kratzan - Grattau vormittags 9 Uhr im Schützenhaus .
Redner : Genosse Schwarzbach .

Kreis Trnvtemm .
Arnau vormittags 10 Uhr auf dem Ringplatz . Red¬

ner : Genosse Emil H a a s e - Trautenau .
Hohenelbe vormittags 10 Uhr im Schntzenhaus -

garten . Redner : Gen . Franz Krejöi - Trau¬
tenau .

Reitendors vormittags 10 Uhr beim Gasthaus Scidek .
Redner : Genoffe Josef Strobel - Arnau .

Rochlitz nachmittags 2 Uhr Gasthaus Möhwald .
Redner : Genoffe Josef Zimmermann -
Gablonz .

Brannan vormittags 1 - 11 Uhr ani Ringplatz . Red¬
ner : Genosse Rudolf Rückl - Prag .

Wekeltzdorf nachmittags 3 Uhr beim Hotel Ästoria .
> Redner : Genoffe Karl Ger brich - Braunau .

Starkstadt nachmittags 2 Uhr Gaschaus Rudolf .
Redner : Senator Gen . Anton I u st - Braunau .

Trautenau vormittag » 10 Uhr am Ringplatz . Red¬
ner : Abg. Genosse Anton Schäfer - Reichen
berg .

Marschendorf vormittags 10 Uhr am Schulplatz.
Redner : Genoffe Robert H a w e l - Trautenau .

Schatzlar vormittags 10 Uhr am Ringplatz . Redner :
Genoffe Heinrich Erben - Trautenau .

Ketzelodorf vormittags 10 Uhr (siehe Plakate ) . Red -
ner : Genoffe Haberzettl .

Kreis Landskron .
Böhm . - Trübau vormittags 10 Uhr am Stadlplatz .

Redner : Genoffe Fran ; T r e m l - Landskron .
Grälich vormittags 10 Uhr am Stadtplatz . Redner : ,

Landesvertreter Gen . Emil " I l l n e r - Laichs
krön .

Landskron vormittags 1410 Uhr am Stadtplatz . Red¬
ner : Sekretär Genoss « Richard Schönfelder -

Prag .
Politfchka vormittags 10 Uhr am Stadtplatz . Red¬

ner : Sekretär Genosse Anton Lange - Zwittau .
Mldenschwert vormittags 10 Uhr am Stadtplatz .

Redner : Genoffe Anton Sirgl - Prag .
Brüfau . Für den unteren Teil des Politschkorr und

Kreis Karlsbad .
Asch nachmittags halb 3 Uhr ans dem Marktplatz .

Redner : Genosse S ch a r i n g - Karlsbad .
Buchau nachmittags 2 Uhr Gaschos „ Weißer Löwe " .

Redner : Genosse Legat - Karlsbad .
Chodau vormittags 10 ' Uhr auf dem Marktplatz .

Redner : Abg. Genosse Katz - Falkenau .
Eger vormittags 9 Uhr im Garten des Hotels

„Bolkshaus " . Redner : Gen . Dr . Franz l - Prag .
Falkenau nachmittags halb 3 Uhr vor dem Berg¬

arbeiterheim . Redner : Gen . Wondrak - KarlS -
bad .

Flriße » nachmittags 3 Uhr auf denr Marktplatz . Red¬
ner : Abg. Genoffe Müller - Aussig .

Graslitz vormittags 10 Uhr auf dem Marktplatz .
Redner : Genoffe Palme - Elbogen .

Haslau vormittags 9 Uhr auf dem Ortsplatz . Red -
ner : Genoffe Lorenz - Asch .

Jechuitz vormittag » 9 Uhr in Barschecks Hotel . Red¬
ner : Genoffe Schmidt - Teplitz .

Joachimsthal nachmittags J42 Uhr vor dem Hotel
„Bolkshaus " . Rednerin : Genoffin Günzl -
Karlsbad .

Kaadeu nachurittags 143 Uhr im „Schützenhaus " .
Rednerin : Abg. Genossin Blatny .

Karlsbad nachmittags US Uhr auf dem Becherplatz .
Redner : Abg. Genoffe Pohl - Teplitz .

Königsberg vormittags 10 Uhr auf dem Marktplatz .
Redner : Genoffe Sacher - Karlsbad .

Königswart nachmittags 144 Uhr auf dem Markt¬

platz . Redner : Genosse Rovy - Eger .
Lichtenstadt am 30 . April , abends 8 Uhr , auf » dem

Marktplatz . Redner : Gen . H o l i ck - Karlsbad .

Luditz nachmittags 2 Uhr im Gaschos „ . Krone " . Red¬
ner : Genoffe Täuschek - Udritsch .

Reudek vormittags 10 Uhr auf dem Marktplatz .
Redner : Genosse M a d e r - Reudek .

Petschan nachmittags 2 Uhr im Hotel „Zentral " .
Redner : Genoffe Hein - Karlsbad .

Platten vormittags 10 Uhr auf dem Marktplatz .
Redner : Genosse Horn - Karlsbad .

Podersa « nachmittags 2 Uhr auf dem Ringplatz .
Redner : Genosse Siegmund - Karlsbad .

Rodisfort nachmittags 3 Uhr auf dem Ortsplatz .
Redner : Genoffe Herd kitsch ka - Karlsbrch .

Roßbach vormittags 9 Uhr auf dem Ortsplatz . Red¬

ner : Genosse Scharing - Karlsbad .
Schlockrnwerth am 30 . April , abends 8 Ahr , auf dem

Marktplatz . Redner : Genoffe Hopf - Karlsbad .
Schlaggenwald vormittags 10 Uhr auf dem Markt¬

platz . Redner : Senator Genoss « Palme .
Weipert nachmittags 2 Uhr auf dem Postplatz . Red¬

ner : Genoffe S ch n st e r - Karlsbad .
Wernersreuth am 30 . April , abends 8 Uhr , auf dem

Sportplatz . Redner : Genosse Lorenz - Asch .

Kreis Te- Iltz - Komotml
Trpliß - Schönau nachmittags 3 Uhr auf dem

Marktplatz . Redner : Abg . Genosse Heinrich
Kremser , Jugendgenoffe Rudolf Geisler
und für die tschechischen Genoffen Dr . Leo
Winter .

Dux nachmittags 3 Uhr auf dem Marktplatz . Red¬

ner : Senator Genoffe Dr . Karl Heller , Jugend ,
genoss « Rudolf P ö f ch e und ein tschechischer
Genoffe .

er zu
„ Äe

Bei

rierinnen , Frauen der arbeitenden Klasse .
Zum Teil treten zu den materiellen Schwie¬
rigkeiten noch Gründe seelischer Art . Der Be¬

griff der „ Schande " existiert noch immer ,
nauientlich am Lande , und wird oft mehr ge¬
fürchtet , . als alles reale Ungemach. Die sozia¬
len Hilfsstellen leisten unstreitig viel , aber sie
sind noch weit davon entfernt , alles Not¬

wendige tun zu können . Dazu müßte der
Staat ganz andere Mittel beistellen , müßte
das zuständige Ministerium ganz anders be -

riicksichtigt iverden , als es heute geschieht .
Die entsetzliche Serie von fünf Kin¬

desmorden , die iru April vor dem Prager
Schwurgericht zur Verhandlung kam , hat
manchen Einblick in dieses Gebiet gewährt .
Ja , es ist ein P r o l e t a r i e r p a r a -

graph , dieser § 139 ! Das Mädchen aus
den besitzenden Schichten gelangt nicht zu
ihm . Denn es bedient sich desselben Mit¬
tels , welches der § 144 verbietet , nur auf
völlig gesetzlichem Wege . Das Zeugnis eines

Arztes genügt , um dem eigentlichen „Helfer "
den RSicken zu decken und für wen einige Tau¬
sender keine Rolle spielen , dem stehen Sana¬
torien zur Verfügung , die den Eingriff so

weit als möglich seiner Schrecken entkleiden .
Man kann sich schwer vorsteslen , in welchem
ausgedehnten Ausmaße Abtreibungen nach
diesem gesetzlich und medizinisch einwand¬
freien Verfahren vorgenommen werden . Die

Proletarierin muß ihre Zuflucht
zur Pfuscherin nehmen , muß ihr
Leben riskieren und die gesetz¬
liche Strafe dazu . Trägt sie das Kind
aber aus , wie der § 144 es befiehlt und un¬

terliegt sie dann nach der Geburt der seeli¬
schen Depression , die ihr Hoffnungslosigkeit
stnd Verachtung in den schwärzesten Farben
vormalt , in dem Grade , daß sie ihr Kind

tötet , so findet sich nicht nur der öffentliche
Ankläger ein , um pathetisch im Namen der

Gesellschaft Strafe zu fordern , sondern eine

skrupellose Hetzpreff « begleitet mit Beifallsge¬
schrei eine solche Justiz und wagt es als wür¬

dige Brotnehmerin ihrer kapitalistischen Her¬
ren die Volksrichter im voraus anzuprangern ,
falls diese dem Gebote der Menschlichkeit und
des wahren Rechtes zu folgen geneigt wären .

Die obere Schichte , wie die unteren , die

ausgebeutete Klasse , wie die ausbeutende haben
im Strafrecht ihre „reservierten Gebiete " ,
und ein Vergleich dieser „ Reservate " sagt uns
über das Wesen dieser Gesellschaftsordnung
genug . Geo .

üfiii ii i i . Iiir i l |Tj i - |

habe dazu . Wir haben kein Gesetz , das geistig
Armen die Heirat untersagt . Wir können . auch
Verivandtenehen dieser Art nicht verbieten . Wir
können nur aufklärend und vorbeugend arbeiten .
Und das ist sehr schwer; denn dies « beschrankten
Dauer » haben einen barten Schädel . . .

'

Jetzt sind die Sektierer ausgestorben . Tie
Bauer « sind römisth - katholischen Glaubens .
Jeder Bauer sitzt auf seinem Hof . Er ist so reich
wie die Berner Bauern , die bekanntlich di « reich¬
sten des Bundes sind . - . Aber das Prinzip der

Misthaufenheiraten wird weiterhin hochgchälten!
Sie sind so konservativ . Vielleicht ist der

Konservatismus ei » Privileg der Beschränkten ?
Nun ist Ihnen wohl verständlich , warum

wir mrr zuverlässige , intelligente und nervenseste
Lent « gebrauchen können . Bei nnS ist es umge¬
kehrt als anderswo : Nicht die Herren gebieten
über di « Knechte , sondern die Knecht « über di « '

Herren ! Das aber darf nicht plump und unge¬
schickt gemacht werden , sondern gefühlvoll und .
mit Verständnis für unsere kranken Bauern ! In
unserer Gemeinde ist mit einem demokratische «
System nicht weitzukommen . Hier kann nnr
einer bestimmen , soll guter für die Bevölkerung
berauSspringen . Früher war der Geistliche der

Hüter deS wirtschaftlichen Wohls ; seit einem

Jahre bin ich es !

Vermeiden Sie Streitigkeiten und
Auseinandersetzungen . Lasien Sie die Bauern
angeben , und handeln Sie nach Gutdünken . Lohn
erhalten Sie von mir . . . Sie kommen zum »
Bauern G. . . . Eine stramme Tochter hat der ,
sag « ich Ihnen ! Sie ist gesund und fleißig , n « r
etwas träge und umständlich . . . Sie sind un¬
verheiratet . . . Wie gesagt , der Bauer ist reich'
und dar Mädel ist sein « einzige Tochter . . . Ber¬

stehen Sie ? . . . Nun Glück zu , Mann ! "

Nach vier Wochen stand der Mann wieder
vor dem Schalter deS Arbeitsvermittlungsbüros
für die Lanowirtschaft in Bern . „ Sie können
sagen , was Sie wollen , cs war einfach nicht zum
Aushalten dort oben . Nein , ich erzähl « nichts!
Geben Sie mir andere Arbeit . . sagte
dem Beamten . „ Ich verstehe ", nickte der .

find nicht der einzige . "
Und er wies ihm neu « Arbeit an .

einem Bauern im Kanton Basel - Land.

Bilin nachmittags 3 Uhr auf den : Marktplatz .
Redner : Genosse Johann Patzelt , Jugend¬
genoffe Josef Weiß und rin tschechischer
Genoffe .

Brüx vormittags 10 Uhr auf dem 1. Platz . Redner :
Genoffe Franz Seidel , Jugendgenoffe Hans
Lang und ein tschechischer Genoffe .

Oberlentenadarf nachmittags 3 Uhr auf dem Platz
des Arbeiterturnvereines . Redner : Genosse Frz .
R e h >v a l d, Jugendgenosse Willi Schmidt
und ein tschechischer Genoffe .

Brandau nachmittags 3 Uhr auf dem Platz des
Arbeitertnrnvereine « . Redner : Genosse Josef
Matern « .

Lodofitz vormittags 10 Uhr auf dem Marktplatz .
Redner : Genosse Rudolf Hirsch und ein tsche¬
chischer Genosse .

Komata « vormittags 10 Uhr auf dem Marktplatz .
Redner : Senator Genosse Dr . Karl Heller
und ein tschechischer Genoffe .

Gört « « Vormittags 10 Uhr auf dem Marttplatz .
Redner : Abg. Genösse Franz Kaufmann ,
Jugendgenoffe Siegftied Aksamit und ein

tschechischer Genosse .
Saaz vormittags 10 Uhr auf dem Marktplatz . Red¬

ner : Genosse Richard Lorenz , Jugendgenoffe
Josef Styber und ein tschechischer Genosse .

Pastrlberg vormittags 10 Uhr auf dem Ringplatz .
Redner : Genoffe Johann Uhl und ein tschechi¬
scher Genoffe .

SebasttanSberg nachmittags halb 3 Uhr aus dem

Marktplatz . Redner : Gen . Hubert LeinSmer .
Kallich nachmittags halb 3 Uhr beim Eisenwerk .

Redner : Genoffe Herold B r n m l i k.

Kreis Bodenbach .
Aussig vormittags 10 Uhr auf dem Markiplav . Red¬

ner : Senator Genosse Franz Beutel .
Karditz vormittags 10 Uhr auf dem Marktplatz .

Redner : Genoffe Eduard Paul - Aussig .
Leitmrritz vormittags 10 Uhr auf dem Marktplatz .

Redner : Genoffe Josef Brosche - Aussig .
Wegsiädtl vormittags 10 Uhr auf dem Marktplatz .

Redner : Genoffe Rudolf Dvokak , Bcdenbach .
Auscha vormittags 10 Uhr auf dem Marktplatz .

Redner : Genosse Karl Schwarz , Auscha .
Bodenbach vormittags 10 Uhr auf dem Schulplatz .

Redner : Abg. Genosse Josef Schweichhart .
Bensen vormittags 9 Uhr auf dem Marktplatz . Red ¬

ner : Abg. Genoss « Ernst GrünznerPrag .
Böhm . - Kamnitz vormittags 10 Uhr auf dem Markt¬

platz . Redner : Genosse Heinrich Böhm - Rum¬
burg .

B. - Lripa vormittags 11 Uhr auf denr Marktplatz .
Redner : Gen . Richard R e i tz n e r - Bodenbach .

Haida vormittags 9 Uhr in der Turnhalle . Redner :

. Genoffe C e e h,- Prag .
Steinschön «« vormittags 10 Uhr beim stöbt . Kino .

Redner : L. - A. - B. Genoffe G r u n d - Tetschen .
Rieme » vormittags 9 Uhr im Schießgarten . Redner :

Genoffe Karl K o b e r - B. - 8eipa .
Eula « vormittags 10 Uhr auf dem Schulplatz . Red¬

ner : Genoffe Leopold Pölzl - Aussig .
Rosendorf vormittags 10 Uhr in Rosendorf . Redner :

Genoffe Felix Skoutasan - Aussig .
Falkenan - Kittlitz vormittags 9 Uhr in Zippes Gast ¬

haus . Redner : Genoffe Otto Wallek - Haida .

Das Dors derBeschriintten .
Bon Herbert Reinhold .

Das Berner Arbeitsvermittlungsbüro für
die Landwirtschaft hatte einem Manne Arbeit

zugewiesen . Als Saisonarbeiter während der

Erntezeit . „ Weil Sie uns als fleißiger , zuver¬
lässiger Arbeiter bekannt find , schicken wir Sw
»ach diesem Platz . Ueberntäßig schwer werden
Sie nicht zu arbeiten haben . Linen Lohn erhal¬
ten Sie , der weit über dem Bundesdurchschnitt
steht . Daß die Verpflegung ausgezeichnet ist ,
wird Ihnen jedermann sägen können . Cochem,
soweit wäre ja alles gut . aber ich halte es für
» reine Pflicht , Ihnen mitzuteilen — ganz im
Vertrauen natürlich —, die Leute dort find
etwas komisch . . . manchesmal sogar ein biß¬
chen sehr komisch . . . Sie sind . . . Na , Sie
werden sich bald selbst informieren können . Beim
Ortsoberhaupt melden Sie sich an . Der wird
Sie tveiter instruieren . . . Pfüat ! " So sagte
der Arbeit - Vermittler .

Dann war der ' Mann hinarzsgefahreu ins

Dorf , das oben in einer Jurasenke liegt , in der
Nähe des Mont Jurras , 1000 Meter hoch , im
Kanton Waadt . Vom Thingplatz hat man einen
wunderbaren Blick auf den tief unten liegenden
blauen Genfer See , auf die Berge des Berner
Oberlandes und des Mont Blanc - Stockes und ,
wenn man sich umwendet , aüf di « lange Kett «
der Jnrakalrfelsen , di « sich in leichte Hügelketten
verlieren . Die Häuser des Dorfes , das einen
reichen Eindruck macht , sind bogig - girbelig mit
breiten , butzenscheibigen Schiebefenstern . Ent¬

gegen der üblichen Waadter Art sind sie in einem

Rundling um den Thingplatz gebaut , di « Dünger¬
haufen nach der Straß « .

Der Man « war beim OrtsoberAmpt einge -
treten . Er war überrascht , im Burgermeister
einen sehr jungen Mann vorzufinden , der oben¬

drein Tessiner Dialekt sprach . Der Bürgermei¬
ster musterte ihn eingehend von oben nach unten ,
als wolle er sein Inneres durchforschen . Her¬
nach erst bot er ihm Gruß und lud ihn «in , Platz
zu nehmen . Und unvermittelt sagte er :

„ Sie wollen uns also bei der Ernt « helfen ,
lieber die Arbeit reden wir später . Ich hoste,

Es heißt tüchtig die Hände rühren . Vom frühen
Morgen bis zum späten Abend . In vier Wochen
wollen wir das Heu unter Dach und Fach haben .
Mir ist mitgeteilt worden , daß Sie Ihre Arbeit

verstehen : ich weiß auch , daß Sie zupacken . und

ich sehe , daß Sie groß und stark
derrnoch muß ich Sie fragen : Ihre
wohl in Ordnung ? . . . Bei uns
Nerven wie Stricke haben , Mann !

Sie etwas über unser Dorf ? . . .
Man hat Ihnen gewiß gesagt , daß hier die Leut «

etivas komisch sind ?! . . . Komisch ist wohl nicht
das richttge Wort dafür . Die Bauern hier find
mehr « IS komisch . . . Hm . ' . . wissen Sie . . .
es wird das Beste sein, wenn ich Ihne » reinen

Wein einschercke . . . Ja , eS ist bester so . . .

Kurz gejagt , di « Leute hier sind ausnahms¬
los geistig nicht . . . nun , wie soll man da sagen
. . . sie find nicht normal ! Sie sind etwas be¬

schränkt ! Unser Ort ist das Dorf der Beschränkten !
Die wenigen Normalen wandern nach und nach
ab . Man kann das verstehen . . . Wie das gekom¬
men ist ? . . . Sehen Sie , das ist so eine Sache ,
deren Grundwurzel Jahrhunderte zurückliegt .

Nach den Kämmen zwischen den Helvetiern
und den Welschen siedelten sich hier oben geflüch¬
tete Welsche an . Anfangs ging olles in Ord¬

nung . Land wurde urbar gemacht und bebaut .

Der Boden war fruchtbar . Die Ernten fielen
gut aus . Nach und nach wurden die Siedler

wohlhabend und reich . . . Unser Dors ist heute
noch « ins der reichste « des Jura . . . Da brachen
die Reliaionskämpfe aus . Das ist Ihnen ja be¬

kannt : Die Kalvinisten waren die Sieger . Die

Altrömychen wurden verdränat nach den süd¬
lichen Kantonen , und die Neukatholischen setzten
sich hier und dort fest . Zwischendrein tauchten

einige Sekten auf , die Baptisten , die Wiedertäu¬

fer , die Reuapostoliker , di « Leute vom weißen
Kreuz urch andere mehr . In unser Dorf - ver¬

loren sich einige welfchsprechende Anhänger einer

dieser Sekten . Welcher Sekte sie angehörten ,
li « t heut « nicht mchr fest . Jedenfalls ist daS

sicher : Sie gewannen di « Bauern für sich. ES

gelang ihnen aber nicht , anderortS Fuß zu fasten .
Ta « hatte zur Folg «, daß sich unser Dorf , daS

schon wirtschaftlich dank feiner ungünstigen
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Zwittauer Bezirkes um 10 Uhr vormittags am

Stadtplatz . Redner : Genosse I i r k a - Zwittau .
Zwitta «. Für die an Zwittau grenzenden Ort¬

schaften des Leitoniischler und den oberen Teil

des Zwittauer Bezirkes um % 2 Uhr nachmittags
am Ttadtplatz . Redner : Abg . Genosse Taub -

Prag .

Kreis Südböhme « .
Tepl : Redner : Genosse W a l t e r - Marienbad .
Marienbad : Redner : Genosse Tr . Schwelb - Prag .
Plan : Redner : Senator Genosse Stark - MieS .
Tachau : Redner : Genosse Mülle r - Tachau ,
Weitzensulz : Redner : Genosse Schmutzer - Uschau .
Bischofteinitz : Redner : Genoss « Schwandtner -

Mies .
Stankau : Redner : Genosse Tick - Staab .

Mies : Redner : Genosse Hofbauer - Prag .
Tuschka «: Redner : Genosse H a l a - Kosolup .
Pilsen : Redner : Genosse Köhler - Prag .
Nrtschetin : Redner : Genosse Halbritter - Mies .
Riirscha »: Redner : Genosie Rohm - Prag .
Staab : Redner : Abg. Genosse Jaksch - Prag .
Dobrzan : Redner : Genosse Lösch - Mies .

Neuern : Redner : Genosse Ruppert - Reuern .
Eisenstein : Redner : Genosse Zettel - Neuern .
Hartmanitz : Redner : Genosse Korschinsky - Cho -

teschau .
Winterbrrg : Redner : Genosse Greull - Prag .
Autzergcsild : Redner : Genosse Greull - Prag .
Wallern : Redner : Genosse Neumann - Tcplitz -

Schönau .
'

,
Oberplan : Redner : Genosse Paul - Saaz .
Krumau : Redner : Genosse Din nebi er - Aussig .
Hohenfurch : Redner : Genosie John - Aussig .
Kaplitz : Redner : Genosie Denk - Krumau .

Therefiendorf : Redner : Genosse Za Pf - Krumau .
Buchers : Redner : Genosie Z a p f - Krumau .

Sirobnitz : Redner : Genosie Aschenbrenner -

Kaplitz .
Suchentahl : Redner : Genosie Kuplent - Pilsen .
6. Velenier : Redner : Genosie Kuplent - Pilsen .
Neuhaus : Redner : Genosie Dietl - Prag .
Renbistritz : Redner : Genosie Dietl - Prag .

Kreis Prag .
Prag : um 11 Uhr vormittags auf der Schützen¬

pinsel , Redner : Genoss « Tr . Strauß .

Kreis Brünn .

Brünu : um 10 % Uhr vormittags am Wilson-
bahnhos , Redner : Genosie Katjchinkh
Wellan und Genosiin Kahay .

Zwitta « : am Stgdtplatz , Redner : Genosie Abgeord,
neter Taub .

Brusa « : um 10 Uhr vormittags , Redner : Genosie
I i r k a, Zwittau .

Politschka : um 10 Uhr vormittags , Redner : Ge -

'
noffe Lang « , Zwittau .

Rährifch - Trübau : nachmittags , Redner : Genoss «

P i p a l , Brünn .

Jgla « : vormittags , Redner : Rother , Brünn .

Znaim : um 10 Uhr Frciheirsplatz .
Lunden bürg : vormittags , Redner : Genosse Schrä ¬

met , Brünn .

Nikolsburg : um 6 Uhr , Redner : Genoss « Lands -

fried .
Joslowitz : nachmittags .
Grußbach : vormittags , R« dn « r : Genoss « Senator

Nießner .
ZlabingS : vormittags .
Saitz : um 3 Uhr nachmittags , Redner : Genoss «

S ch r a m e k, Brünn .

Prahlitz : vormittags .
Frainersdorf : vormittags .
Mißlitz : vormittags .

,

Eisgrub : um . 3 Uhr nachmittags , Redner : Genoss«

Trawniczek .
Feldsberg : um 3 Uhr nachmittags , Redner : Ge¬

noss « Giesmann .
Göding : um 10 Uhr vormittags , Redner : Genoss«

Kautz .
Pauvram : um 3 Uhr nachmittags , Redner : Ge¬

nosie Wessely .

Kreis Slmiitz .
Olmütz . 0 Uhr vormittags am Ring . Redner :

Gen . Paul Ehrlich , Brünn .

Sternberg : 2 Uhr nachmittags am Ringplatz . Red¬

ner : Genosse Paul Ehrlich , Brünn .

Mähr . - Reustabt : 8 Uhr vormittags . Redner : Gen .

Kahabka , Sternberg .
Gieba » : 2 Uhr nachmittags . Redner : Genoss«

Grund , Olmütz .
Stesanau : 2 Uhr nachmittags . Redner : Gen . Ju¬

lius Leih , Olmütz .
Oskau : 2 Uhr nachmittags . Rednerin : Genossin

Z i s ch k a, Sternberg .
Bär « : 9 Uhr vormittags . Redner : Gen. Grund ,

Olmütz .
Hof : 2 Uhr nachmittags . Redner : Gen . Kahabka ,

Sternberg .
Bantsch : 9 Uhr vormittags . Redner : Genosie

Schloßnikel , Sternberg .
Stadt - Lirba «: 2 Uhr nachmittags . Redner : Gen .

Schloßnikel , Sternberg .
Römerstadt : 9 Uhr vormittags . Redner : Genoss«

Fischer , Freudenthal .
Brauuseife «: 2 Uhr nachmittags . Redner : Gen ,

Zijchka , Sternberg .
Mähr. - Schö«b«rg : 9 Uhr vormittags am Markt¬

platz . Redner : Abg. Gen . Häusler .
Muglitz : 9 Uhr vormittags am Marktplatz . Redner :

Gen . A m st ä t t « r , Sternberg .
Goldenstein : 9 Uhr vormittags . Redner : Genosse

Leiter , M. - 2chönb «rg .
Freudenthal : 9 Uhr vormittags . Redner : Genoss«

Zrschka , Sternberg .
Klrin - Mohrau: 2 Uhr nachmittag - . Redner : Gen .

" • Fischer , Freudenthal .
Freiwaldau : 10 Uhr vormittags am Ringplatz . R« d -

ü« r : Gen . Hackenberg , Prag .

Zuckmantrl : 2 Uhr nachmittags . Redner : Genoss «
B r n d n y, Weidenau .

Schwarzwasser : 3 Uhr nachmittags . Redner : Gen .

Drescher , Freiwaldau .
Weidenau : 10 Uhr vormittags . Redner : Gen . On -

d k e j k a, Freiwaldau .
Lindewiese : 3 Uhr nachmittags . Redner : Genosie

Hackenberg , Prag .

Kreis Trophau .
Troppau : 8 % Uhr , Ober ring , Redner : . Genosse

Senator I o k l.

Jägerndors : vormittags am Rachausplatz , Redner :

Genosie Abgeordneter Heeger und Genoss «
Schnee .

Mährisch - Ostrau : 9 % Uhr am Masaryiplatz , Red¬

ner : Genosse Kowalik .

Reu- Titschei «: 10 Uhr am Stadtpiatz , Redner : Ge¬

noss « Kamler .

Zauchtrl : 7 Uhr abends , Redner : Gen . Kamler .

Wigstadtl : vormittags , Redner : Gen . Dr . Klein .

Wagstadt : 9 % Uhr , Ringplatz , Redner : Genosse
Kutscha .

Oderberg : 9 Uhr , Masarykplatz , Redner : Genoss «
Dr . Haas .

Fulnek : 1 % Uhr nachmittags , Redner : Genoss «
Kamler .

Hillersdorf : 2 % Uhr nachmittags , Gasthaus Zim¬
mermann , Redner : Genosie Hoffmann .

Stadt - Olbersdorf : 7 Uhr abends , Gasthaus „ Erb -

richterei ", Redner : Genoss « Hübel .

Distrikt Hotzenplotz : 2 % Uhr nachmittags , Gasthaus
Schäfer , Redner : Genosie Kailich .

Sedlnitz : 4 Uhr nachmittags , Gaschaus Pohlreich ,
Redner : Genosse Weiß .

Bodenstadt : 9 Uhr . vormittags , Arbeiterheim , Red -

ner : Genoss « Ziglarfch .
Gerichtsbezirk Wiirbenthal : 2 Uhr , Ringplatz , Red¬

ner : Genösse Heeger .
Johannesthal : 2 Uhr nachmittags , Gemeindeamt ,

Redner : Genoss « Richter .

Tschechisch - Teschen: 10 Uhr vormittags , Schießstätte ,
. Redner : Genosse Fiedler .

Hultschi «: 10 Uhr , Ringplatz , Redner : Genossen
T i tz und Schnee .

Brnisch : 8 % Uhr , Ringplatz , Rednerin : Genossin
Jo kl .

Trzhnirtz : Redner : Genoss « Zeman .

Friedek - Mistek : Redner : Gen . Dr . Grünbaum .

Odrau : 9 Uhr vormittags , Arbeiterheim , Redner :

Genösse Unger .
Bolatitz : 3 Uhr , Gaschaus Duda , Redner : Genosse

Burkert .

Spachendorf : 1 Uhr , Gasthaus Bayer , Redner :

Genosie Wolowiec .

Dorfteschen : 3 Uhr nachmittags , Gaschaus Erb -

richterei , Redner : Genoss « Beselt .

Engelswald : 3 Uhr nachmittags , Geureindegasthaus ,
Redner : Genosie Nitschman « .

Botenwald : 9 Uhr , GemeindrgaschauS , Redner : Ge¬

nosse Wank .

Bodenstadt : 9 Uhr vormittags , Stadtplatz , Redner :

Genoss « Ziglarsch .

Kreis Slowakei .

Preßburg : Redner : Genoss « Dr . Wiener , Prag .
Kesmark : 9 Uhr vormittags , Redner : Genosse

P a n l, Prag .

Allen Genossen - Genossinnen « nd

Freunden danken wie auf Viesen » Wege
herzlichst sür die ansrichitige » Beweise
inniger Teilnahme .

Familie Wersch , Wien .

Solang « nicht der Umfang und das Ausmaß
der Zwischenzölle bekannt ist , ist eine klare

Stellungnahme unsererseits überhaupt schwer
möglich .

Zu bedauern ist nur , daß der politische Stand¬

punkt außerordentlich in den Vordergrund gerückt
wurde . Es wäre für unsere Volkswirtschaft besser ,
tvenn ' wir uns auf die wirtschaftlichen Mo¬

mente , deren es genug gibt , beschränkt hätten .
Wir halten die Wirtschaftspolitik des tschecho-

slowakischcu Staates seit vielen Jahren für nicht
richtig . Sie leidet an einer Programm -
l o s i g k e i t nicht seit heute oder seit gestern , son¬
dern seit vielen Jähren . Es wäre endlich eine ent¬

sprechende Orientierung zwischen wirtschaft¬
lichen und politischen Beziehungen erforder¬

lich . Die Folge davon ist , daß wir in eine gewisse
wirtschaftliche Isolierung

geraten sind . Ich bin weit davon entfernt , an die¬

sem Versagen dem Herrn Außenminister irgendwie
eine Schuld beizumesieu. Wir alle wissen , wie die

politischen Machwerhältnisse im Innern des Staates

liegen , und da muß es ausgesprochen werden , daß es
die tschechoslowakische Wirtschaft ans die Dauer

nicht mehr zu ertragen vermag , daß eine

Interessentengruppe übermächtigen . Einfluß ausübt ,
der sich mit voller Macht in der Gestaltung der

inneren Politik , besonders aber in der Gestaltung
der Außenpolitik , insbesondere bezüglich der H a n -

delswirtschast , auswirkt . Ich spreche unsere
Industrie auch nicht frei ; auch sie ist ausgebaut auf
dem protektionistischen System und nicht auf der

Höhe , um ein wirkliches Freihandelssystem einsühren
zu können . Aber demgegenüber

ist der agrarische Einfluß doch da » größere
Urbrl und das größere Hindernis . Dieses Hin¬
dernis zu verringern , mutz das Bestreben aller

Menschen fein , denen an dem wirtschaftlichen

Gedeihen der Tschechoslowakischen Republik
ernstlich gelegen ist .

Ich möchte nun kurz auf einig « Details ein¬

gehen . Herr Dr . Benes hat erklärt , daß die Zoll -
Union eine Blockpolitik bedeute . Tas ist voil -

ständig richtig . Aber nran muß doch daraus Hin¬
weisen , daß mmi überall sagt : .

Ja , ist es keine Blockpolitik , was Dr . Bene » in

der Kleinen Entente unter dem Titel „ wirt -

jchastlichr Korporation " macht oder will ? Da «

ist ganz dasselbe .

Bezüglich der Frage des Anschlusses uüichte

ich sagen : Wenn die beiden Staaten Oesterreich und

Deutschland in ihrer überwiegenden Mehrheit die

Absicht und das Bedürfnis haben , sich zu vereinigen ,
so wird keine Macht auf der Welt im -

stande sein , dies auf die Dauer zu verhiichrrn .
Herr Dr . Benes hat erklärt , daß wir auch noch

aus dem Grunde gegen die Zollunion sind, weil wir

internationale Verpflichtungen respek¬
tieren müssen . Er ist hier durch die Mehrheit der

Parteien vollständig gedeckt, aber wir können diesen
Grundsatz , gegen die Frredensverträge aufzutreten ,
absolut nicht Preisgeben , auch dann nicht ,

wenn wir in der Regierung sind !
Ich erkläre ausdrücklich , daß das Expos « des

Herrn Ministers Benes bezüglich seines wirtschaft¬
lichen Teiles uns i » den meisten Fragen befrie¬
digt . Es nützt alle Freundschaft nichts , alle , Ge -

fnhlspolitik nichts .

Sicher ist , das , das Schicksal der Arbeiterklasse
in diesem Staate abhängt von unsere « Haudels -
beziehnngen , daß die ganze Jndustrierntwicklung

vom Export abhängig ist .

Ter übermäßige agrarische Einfluß aus die Handels¬
politik muß Paralysiert werden , und ich sage das

nicht ohne besondere Spitze , weil mir scheint , daß

der Einfluß unseres Handelstuinisteriums gegen¬
über dem Ackerbauministeriums ein viel zu

kleiner ist , daß sich dos Ackerbamuinisterium bei

den entscheidenden Verhandlungen immer durchzu¬

setzen vermag auf Konto des anderen Teiles der

Träger der Wirtschaft , der Arbeiter und An¬

gestellten .
Diese falsche Einstellung unserer Handelspolitik

darf nicht weiterleben , wenn die wirtschaftlichen
Grundlagen des Staates nicht dauernd erschüttert
werden sollen . Wir verlangen Abkehr und Um¬

kehr . Ich weiß nicht , ob Herr Dr . Benes in ' allem

mit seiner Prognose recht behalten wird .

Aber was immer kommen möge : wir wünschen
keinen Konflikt in den europäische « Staate « ,

kein « ausgesprochene Blockpolitik , wir wünsche «
vielmehr ein « europäische Regelung des ganzen

wirtschaftlichen Komplexe « !

In dieser Frage find wir mit dem Herr »

Minister vollkommen einverstanden , aber nicht

mit de « von ihm aufgezrigtrn Wegen .

Redner verweist dann darauf , daß unser

Außenhandel im letzten Jahr u m sieben Mil¬

liarden zurückgegangen ist.

Die Arbeitslosigkeit , die in Deutschland doch

etwas abgenommrn hat , ist bei uns nicht

zurückgcgangen , ja in de » deutschen Gebieten

ist die Arbeitslosigkeit weiter gestiegen , sie ist im

deutsche « Gebiete um «in Drittel größer als

im tschechischen Gebiete !

Dafür gibt es verschiedenerlei Ursachen , «in Teil

derselben lieg : in den geographischen Bedin¬

gungen des deutschen Siedlungswesens mit vorwie¬

gend Exportindustri «, aber auch iu einem gewissen
protektionistischem System der tschechoflo -

wakischcn Wirtschaft . Die Vergebung von Staats -

iieferungen ist ein sehr ungerechtes Kapitel .
Di « deutsche Industrie wirb geschädigt, di « Ische-

Senoffe Bohl m Jollunio « :

Mr eint gesnmtenroMche Lösung -

aber keine Identifizierung mit dem politischen Teil des Beues - ßxposees .

Prag , 28 . April . Im Anßeuausschnß des

Abgeordnetenhauses setzt « heut « die Debatte über

die Zollunion i « Anschluß an das letzt «
Benes - Expose « «in . Sie soll morgen z « Ende ge¬

führt werden , da Bene » dann zu den Beratungen
der Kleinen Entente nach Bukarest abreist .

Für unsere Fraktion sprach Genosse Pohl .
Er unterstrich den gemäßigten To « des Ministers ,
betont «, daß auch uuser « Partei gegen di «

Bildung politischer Blocks » nd für « in « gesamt «
europäische Lösung all dieser Wirtschaftssrage «
sei, verwies aber im übrigen darauf , daß Deutsch¬
land und Oesterreich geradezu zur Zollunwn
gedrängt werden , weil all « Genser Konferenzen
und alles Briandschc Gerede von Panruropa
bisher kein « praktischen Erfolg « gezeitigt hat und

namentlich Oesterreich einfach nicht mehr länger
warten kann , wen « es wiAschaftlich nicht zu¬

grunde gehen will .

Redner bedauerte , daß in dies « wirtschaft¬
liche Frag « viel zu viel Politik hinein «»
tragen wurde , und weist auch offen darauf hm ,
daß unsere Partei sich mit dem politische «
Teil des Exposees , der auf der absoluten Heilig¬
keit der Friedensverträg « aufgebaut ist , nicht

zu identifiziere « vermag . Wir find nie ans dieser
Plattform gestanden und tun es auch nicht als

Regierungspartei , zumal wir hier völlig mit der

Internationale eins sind , die ebenfalls di « Frie¬

densverträge nicht als unabänderlich ansieht ,
sondern ihr « Revision fordert . Genoss « Pohl
führt « u. a . aus :

Der Zollunionsgedank «, wie er von Österreich
und Deutschland aufgeworfen wurde , muh nach

seinen Ursachen gewertet werden , und , zweifel¬
los haben da diejenigen Kreis « recht , die behaupten ,
daß

die Ursache des Zollunionsgedankens in den

unbefriedigenden wirtschaftlichen Berhältnissen
Europas zu suchen

ist . Und dies « Zustände wiederum hüben ihre haupt¬
sächlichen Ursachen in den Friedensver -
tlägen . Ave Wirtschaftsgebiete sind zerrisien
worden und auf keiner Seit « sieht man einen wirk¬

lichen Plan zu einer wirtschaftlichen Neugestaltung
Europas . Di « Weltwirtischaftskonserenz in Genf hat

ganz schön « Beschlüsse gefaßt , die nicht durchgefühvt
wurden , die Frage eine - Zollwafsenstillstandsäbkom -
mens blieb ungelöst und auch Briands Pan -
europa - Jdee blieb ebenso wirkungslos
und wurde von ihm selbst , wie es scheint , nahezu
ausgegeben . Weim es in den letzten Wochen
wieder etwas anders geworden ist, so ist dies wohl

nicht zuletzt eben aus den Vorvertrag eines Zoll¬

paktes zurückzukühren , den Oesterreich und Deutsch¬
land abgeschlossen haben .

Die Red « des Herrn Ministers Dr . BenS

unterscheidet sich — das möchte ich betonen —

wesentlich von seinen bisherigen Reden nicht

,ru » durch den außerordentlich höflichen und ruhigen
Ton , sondern auch durch sein offensichtliches und —

wie ich glaub « — « r n st zu nehmendes Bestreben ,
di « europäisch « Situation zu klären und zu

bessern . Sie unterscheidet sich auch in ihrer

politischen Entstellung sehr vorteilhaft von der

bisherigen Stellungnahme auch in der Frag « des

Anschlusses . Uich « S wäre für die Lschechoslo-
wakische Außenpolitik viel besser gSvesen, wenn

schon seit Jahren zur Anfthlützfrage dieser

Ztantchunkt bezogen worden wäre , den Herr Minister
Dr . Benes in seiner letz ' m Rede fand : Ueber den

Anschluß kann nur der Völkerbund,ent «
scheiden .

Di « Wirkung , bi « di « Zollnnionssrag « besonders

in brr autgeregte » Anfangszeit ausgelöst hat ,

loqr mehr politischer als wirtschaftliche « Natur .

DaS Mißtrauen , das di « Zollunionsveihandlungen
hcworgerusen haben , war sicherlich — und das rst
zu bedauern — zum Teil durch die F o r m, in der
da - geschehen ist , begründ et . Auch unsere . Partei
und weite bürgerliche Kreise waren damit nicht
emverstandcn ! Es hat sich aber gezeigt , daß dieses
Europa 18 Jahre nach Beendigung des Krieges noch
immer in Besiegte und Sieger «ii ^eteilt
wird , daß man noch imnier einzelne Staaten unter

Verschiedenen Bedingungen rechtlicher und wirtschaft -
licher Natur verhalten will , von ihrem Eigeurecht ,
sich . ihr Verhältnis zu den Nachbarn selbst zu

bestimmen , keinen Gebrauch zu machen . Und hier

möchte ich gleich ein Argument streifen , das von

kolossaler Wichtigkeit ist and das Herr Minister
Dr . BeneS außerordentlich sorgfältig und weit auS -

>greifend darsstfkM " päk :
"

die Einstellung zu Oesterreich .
WaS immer Sie über Oesterreich behaupten mögen ,
an einer Tatsache kommen Sie niemals vorbei , daß

dar Oesterreich , wie es durch die Friedeurverträge
geschaffen wurde , ein nicht lebensfähiges

jS taa tsg « bilde ist. Da hibft alles nichts .
Wer da » heutig « Oesterreich mit geschaffen hat

und ihm keine « Ausweg aus seiner wkrtschafl -
lichen Not und Enge zu gebe « vermag , kann

Wohl Oesterreich daraus keinen Dorw > « s mache » ,

daß es « inen Ausweg aus dieser Eng « sucht !
Ich will davon nicht reden , daß di « Zollunion in

beiden Ländern nicht ans ungeteilt « Zustimmung
stößt .

Wir find für ein Zusammenarbeiten aller

Staaten und Böller in Europa , nicht jetzt und

sofort , aber doch in absehbarer Zeit . Und wenn

bi « Zusammenarbeit durch die WeltwirtschaftS -

konserenz , den Zollfriedenspakt und durch Pau -

Enropa zu keinem praktische » Ergebnis führt ,

so mutz man Oesterreich » nd Deutschland die

Möglichkeit lassen , sich nach einem « « deren Aus¬

weg uinzusehen !
Wir halten dafür , daß dieser Schritt der beiden

Mächte Oesterreich und Deutschland sehr geeig¬
net ist , einen Ausweg zu schaffen ; er ist d a s e r st e

Fe n st e r , das aus dem Zollgefängnis Europa
hinauSführt !

ES ist auch mit Beziehung aus di « tschrchofla -

wakische Einstellung nicht ganz angebracht , der

politische « Gründ « gegen dir Zollunion allzu
viele ««zuführrn .

Wenn ich mich hier in diesem Punkte mit einigen
Feststellungen des Herrn Ministers nicht einver -

tanden erklären kann , aus meiner prinzipiellen Ein -

tellung als Sozialdemokrat , so muß ich vor allem

feststrllen ,
daß sich an unserer Stellungnahme gegenüber

de « Friedrnsverträgen nichts geändert hat .

Wir befinden uns hier in Uebereinstimmung mit

unserer Internationale , die die Revision der

Friedensverträge in wiederholten Kongressen ver¬

langt hat . Herr Dr . Benes steht aus dem Boden der

Friedensverträge und mutz natürlich zu anderen

Folgerungen , gelangen .
. Die Stellungnahme der Tschechoslowakischen

Republik , soweit die wirtschaftlichen Jnter -

esien in Frage kommen , ist natürlich nicht einfach .
Die wirtschaftliche Jnteresienvertretung unserer In¬

dustrie und auch unserer Landwirtschaft erfordert

schon
ei « Eingehen aus den Umfang ein « solchen

Zollunwn und ihrer möglichen Auswirkungen .

Das hat Dr . Bene8 sehr ausführlich getan und ich

kann erklären , datz ichmiteinemgrotzenTeil
seiner wirtschaftlichen Bedenken voll ,

inhaltlich einverstanden bin . Der Name

. Lollunion " allein reicht zur Beurteilung unserer
Stellungnahme nicht aus .
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Es geht auch ohne Agrarier .
Ttraßeusond in den SenatsauMüffen gegen den Widerstand

der Agrarier angenommen .

Prag , 28 . April . Die Aufmerksamkeit aller

politischen Kreise war heute auf die Verhandlüu -
gey in den Senatsausschüssen gerichtet , wo nach
den wochenlangen Verschleppungsmanövern der

Agrarier nun schon endlich einmal die so drin¬

gend notwendige Vorlage über den Straßen¬
fonds und die Mineralölsteuer verabschiedet und

für das Plenum fertiggcstellt werden solltest .
Die Vorgeschichte ist bekannt : Der Straßen¬

fonds hotte seinerzeit den Ministerrat und die

Parlamentsausschüsse bereits passiert , ohne daß
von agrarischer Seite ernste Einwendungen da¬

gegen erhoben worden wären ; erst bei den Ple -
naxberatüngen im Parlament kurz vor dem

Palmsonntag fanden einige Herren aus agrari¬
scher Seite , daß man den Straßenfonds ganz

gut zu eiyer Erpressung ausnützen könne . Weil

es im Parlament denn doch - nicht mehr ging ,
verlegten diese Herrschaften das Spiel in den

Senat und verhindern hier seit Wochen die end¬

gültige Fertigstellung , obschon die Verabschie¬
dung der Vorlage vom Standpunkt der Arbeits¬

beschaffung äußerst dringlich ist . Offiziell be¬

gründen die Agrarier ihr Vorgehen mit Abän¬

derungsanträgen zugunsten der nichtstaatlichen
Straßen , in Wirklichkeit geht es dem - Herrn
Donat und andern um die Spiritusbci -
Mischung . Diese offene Obstruktion muß sich
natürlich in erster Linie gegen den agrarischen
Ministerpräsidenten und gegen die anderen drei

agrarischen Minister richten , die ja an den Be¬

schlüssen des Ministerrates mitwirkten , wonach
der Senat dringendst aufgcfordert wird , die Vor¬

lage endlich einmal unverändert anzunehmen ;
so war es gar nicht verwunderlich , daß ' heut «
im Parlament Gerüchte laut wurden , daß
NdrSal direkt darauf ausgehe , irgend einen

Konflikt mit einer Koalitionspartei vom Zaun
zu brechen , um so einen Vorwand zur

Demission zu haben , während der eigent¬
liche Grund für seine Amtsmüdigkeit in der

Opposition innerhalb seines eigenen Klubs zu

suchen sei. Am Abend war die Situation einiger¬
maßen entspannt , so daß die Demissionsgerüchte
wieder verstummten .

Und das Resultat des heutigen Tages für
die Agrarier ? Eine Blamage , wie sie die

größte Regierungspartei sich denn doch nicht
hätte leisten sollen .

In drei Senatsausschüfsen standen heute

die erwähnten Vorlagen zur Verhandlung , in

Abständen von zwei und drei Stunden . Im er¬

sten Ausschuß , dem Verkehrs ausschuß ,
stellten die Agrarier gleich einen Verta -

g u n g s a n t r a g mit der Begründung , daß
mit der Rrgier »lng . . be ; ügljch dtzr ^ Borlagen noch
keine weiteren Derbandlungen geführt tvorden

seien : der ursprünglich vom Ministerrat mit der

Führung dieser Verhandlungen betraute Mini¬

ster D o st a l e k ist plötzlich erkrankt . Sie blie ¬

ben damit aber in der Minderheit , da

mit ihnen nur noch die Kommunisten stimmten .
Anscheinend hatten die Agrarier wenigstens noch
mit der Gefolgschaft der Nationaldemokraten

gerechnet , aber diese hielten die Koalitions¬

disziplin ein .

Darauf veranstalteten die Agrarier einen

feierlichen Exodus : erst verließen die drei

tschechischen Agrarier den Saal , dann folgte
zögernd aüch der Vertreter der deutschen Land -

bündler . Resultat : Der Ausschuß nimmt einfach
in ihrer Abwesenheit beide Vorlagen unver -

ä n. d e r t an , dazu noch sechs Resolutionen .
Dann kam der Buvgetausschuß an die

Reihe . Die Agrarier hatten sich wieder cmgcfun -
den und blieben sogar im Ausschuß , als auch hier
ihr Vertagungsantrag abgelehnt wurde . Dafür

brachten sie ihre bekannten Abändcrungsanträgc
ein : nach ' zweistündiger Verhandlung wurden

schließlich alle diese Anträge mit elf zu acht
Stimmen gegen die Agrarier und Kom¬

munisten abgelehnt und beide Vorlagen um¬

verändert angenommen . Hier leisteten sich die

Agrarier sogar das Vergnügen , gegen die

Regierungsvorlage bei jenen Paragra¬
phen zu stimmen , deren Abänderung sie durch¬

setzen wollten . Von den sechs Resolutionen des

Verkehrsaüsschusses wurde hier nur vier ange¬

nommen .

■. Um. 7 , Uhr abends trat schließlich noch der

v ö l ksw i rtsch aftliche Aus sch u ß zusam -
nien . Hier stand lediglich die Mineralölstcucr zur

Verhandlung und hier stimmten die Agrarier zur

Abwechslung wieder für die Vorlage , die sie zwei

Stunden früher im Budgetausschuß noch zum Teil

abgelehn hatten .

Demnach haben beide Vorlagen auch ohne
die Agrarier glücklich alle Ausschußklippcn
Passiert, . Morgen soll bereits der Bericht im

Plenum aufgelegt werden . Nach der Geschäfts¬

ordnung könnte die Aussprache darüber frühestens

nach 21 Stünden , also am Donnerstag er¬

öffnet werden . Mit Rücksicht darauf , daß die

sözi ' älistischen- Senatoren meist schon Donnerstag
Wegfahren " müssen , um am Freitag bei den ver -

schiedenen Maifeiern zur Stelle zu seit », dürfte sich
die endgültige Verabschiedung der beide » Vorlagen
also noch in die nächste Woche hinausziehen , wo¬

für Dienstag und Mittwoch Sitzungen in Aus¬

sicht genommen sind
Wie sich die Agrarier schließlich noch im

Plenum verhaften werden , weiß wahrscheinlich
auch HÄte noch keiner von ihnen . Die ganze Ge¬

schichte wächst sich nun aber schon zu einer sehr
evnsten Kris - . - im. agrarischen Lager selber aus , wo

" oben der starre - Pianü fehlt, - der - tö «: Macht hättcj ,
deir großkapitalistischen Benkov - Flügel - er Partei

endlich ciizmal gebührend in die " Schranken zu

weisen ! "

li ' Hche bevorzugt , und die Folge davon ist , daß wir '

Bezirke haben , in denen ein Drittel der Bevöl¬

kerung und noch mehr unter der Arbeitslosigkeit

zu leiben haben ! Ja , in manchen dieser Bezirke

besteht gar keine Aussicht auf «ine eventuM «

Besserung . ,
Ich iveiß , daß nicht alles auf das Konto der

Handels - und , Zollpolitik zurückzusühren ist. Aber

die Zoll - und Handelspolitik dos Staates muß mit

den wirtschaftlichen Interessen in Einklang gebracht
werden ! Wir sollten fremden Staaten nichts

» erbieten , sondern uns auf di « Verteidigung

unserer eigene » Interessen beschränken !

Wik erklären uns «inverstandcn mit der Mei¬

nung Dr . Beneäs , daß

kein Zollsriede ohne Deutschland und ohne

Frankreich

möglich sei. Aber wenn der «in « od «r der andere

Staat absolut nicht zu diesem Frieden zu haben

wär « , sollen dann die anderen darauf verzich -
t « », ' das Mögliche zu erreichen ?

Di « Notlage von hunderttausend «» Mensche »

zwingt zur Umkehr .

Der natürlich « Reichtum unseres Staates und der

Fleiß seiner Bewohner wird aber durch di « heutige

Politik " zum guten Teil verschüttet , zum Nachteil
der Volkswirtschaft , zum Nachteil des Staates , zum

Vorteil nur einiger privilegierter Klasseti , di « unter

allen Umständen , ohne Rücksicht auf das Ganz « ,

ihren privaten Vorteil über das Gesamtinteress « der

Wirtschaft stellen ! Dies « Politik ist schädlich !

Wir » erlangen «ine Wirtschaft - - und Handels¬

politik drS Staates , di « allen Kreisen der Wirt¬

schaft und in der jetzig «« Notlage besonder - de «

arbeitenden Menschen gerecht wird . Wir haben

»olle - Verständnis für die Erfordernisse der

Landwirtschaft , Aber so schlecht geht es dem

Landwirt nicht , daß er und seine Kinder

hunger «! I « den Reihe « der Arbeiter ist die -

aber z « Zehntansenden der Fall .

Wenn nun di « arbeit « ud « n Menschen an den

Staat ihr « Forderungen stellen und diese in unzu¬

reichendem Maße bewilligt bekommen — es sind

ja »Ur, "Heller —, dann kommt der „ Venkov "
und schreit und sagt : „ Das halten wir nicht aus ! "

Der Stgat ist aber verpflichtet , zunächst dort

zu geben , wo di « Not am höchsten und am suhl¬

barsten , ist ! Wenn überdies der „ Venkov " sagt ,

daß die . deutschen Bezirke bei den Notstandsbauten

bevovjugt sind, dann sagen wir : Wir wollen keine

Unterstützung für die deutschen Bezirke , aber man

gebe Arbeit für die deutschen Arbeiter .

Wen « man ihnen aber die Arbeit nicht geben kann ,

wenn - die Arbeitslosigkeit in den deutschen Bezirken

größer ist, dann muß die Stelluugüähme des

MehköV" auf das schärfst « zurückgewie -
senweiden ! Die Arbrilerklasse in diesem Staat «

gehört nicht zu den Nutznießern ftin «r Wirlschssts -
polskrk - Wenn di « bürgerlichen Part « ! « » ein¬

volles Verständnis für. di « Lage drt Wirtschaft , der .

Banken s und. der Landwirtschaft und auch für di «

Bevorzugung dir Landwirtschaft haben , dann darf

man , sich nicht wundern , daß auch andere ihre
Forderungen anmelden und in den Bord «rgrund
stellen -

Wix sind im großen - und ganzen mit dem Expos «
des Hertn Ministers einverstanden , ' bis aus

dcsftü politischen Teil und Vie Konsequenzen , die sich

daraus ergeben , daß Minister Benc . 4 restlos aus dem

Boden der Friedensvcrträgc steht , wir dagegen

n icht . ' Diesem Toll des Exposes können wir nicht

zustimmen . Sonst sind wir damit einver¬

standen . Ich sehe eine Besserung darin , daß

Minister . Dr . Ben - L in seinem Exposö klur und

eindeutig den Willen ziun Ausdruck gebracht hat :

auf . eine europäische Bereinigung der

ganze » Frage zu drängen . Ich kann ihn nur bitten ,

zu beachten , daß die . Wirtschaftssituation in der

Tschechoslowakei uns - ringt , keine reservierte Stel¬

lung . - inztinchm «».

Unsere Wirtschastsbedürsnisir zwingen uns —

wir haben ähnlich : Argumente nnd ähnliche

Ursachen , an - denen heraus Oestervüch und

Deutschland bereits gehandelt haÄrn —, uns

für eine Durchsetzung der europäischen

Lösung mit aller Kraft einzusetzen !

Goebbels wird zwangsweise
vorgeMtt

München , 28 . April . Der Reichstagsab -

geordnclc Dr . Goebbels ist gestern abends i n

einem hiesigen Hotel fest genommen

und sofort nach Berlin gebracht worden , nm zu

einem Termin zwangsweise vorgeführt zu

werden .
B e r l i n , 28 . April . Dr . Goebbels ist

heute früh in das Moabiter U » ter¬

such « « gsgefängnis eingcliesert worden .

Es handelt sich bei d eser Festnahme nicht um

eine « Haftbefehl , sondern um eine Zwangs¬

vorführung , zu der der R e i ch s t a g seine

Genehmigung erteilt hatte . Die Ver¬

handlung wird voraussichtlich schon heute bc -

st ' nnen .
Berlin , 28 . April . Tr . Goebbels Anwalt ,

Rechtsanwalt Dr . Kamekc , hat beim Borsihendrn

des Gerichte « beantragt , Dr . Goebbels auf

Ehrenwort bis Mittwoch früh zu

entlassen . Die Begründung diese - Antrages

stützt sich ans die gesetzliche Nnzulässigke ' t , einen

Abgeordneten aus einer Fraktlonsfitznng heraus

zu verhaften . Der Antrag wurde von der Kam¬

mer a b g c l « h n t . weil die Münchener Führer¬

versammlung nicht als Frattionssihung im par¬

lamentarischen Sinne gelten könne .

Alsotisor Blutschuld .
Auf Befehl d « S Königs wurden Vie

Märtyrer von Jara erschossen .

Die Ehrung , die das spanische Volk währen¬
der Umsturztagc den beiden Helden des Aufstan¬
des von Jaca , den erschossenen Hauptleuten Gala »

und Hernandez , erwies , findet bei den neuen

repubtikanischeu Behörden stärkste » - Widerhall .

Auf Antrag der sozialistischen Minderheit hat
der ' Madrider Grmeinderat beschlossen , einen

Platz und ein « Straße , die bisher monarchistische
Namen getragen , nach Galan und Hernandez
zu benennen ; die Regierung hat Galans Mutter

und Hernandez ' Witwe und Tochter eine hohe

Pension zugesichert und zugleich ein Dekret her -

ausgegeben , wonach di « beiden Erschossenen . in
ihrem militärischen Rang avancieren werden , als

ob sic noch immer lebten und die Uniform der

republikanischen Armee trügen . In den nächsten

Tagen wird der Untersuchungsausschuß zusam -
inenireten , der die Geheimnisse dieses letzten blu¬

tigen Verbrechens der gestürzten Monarchie zu

lüften und besonders feftzustellen haben wird ,

woher der Truck kam , der auf das Kriegsgericht
von Huesca ausgeübt wurde .

Schon jetzt ist der „Socialifta ", das Haupt¬

organ der sozialistischen Partei , in . der Lage ,
über eine Episode zu berichten , die ihm durch eine

hohe Persönlichkeit mitgeteilt worden ist , deren

Namen man höchstwahrscheinlich in kurzer Zeit

erfahren wird . Diese Episode wirft ein grelles

Licht auf di « Verantwortung der damaligen Mi¬

nister und vor allem des Königs selbst. „ El

Socialifta " erzählt folgendes :
Sonntag , den 14 . Dezember des vergan - -

gendil Jahres , während einer Ministerrats¬
sitzung , läutete plötzlich das Amtstelephon . Es

war kurz vor 12 Uhr 10 Minuten . General

Berenguer nahm den Apparat in die Hand .
— Hier der Ministerpräsident . Wer dort ?

-- - Der Generalkapitän von Saragossa .
— Gut , General , Ist das Schnellverfahren

zu Ende ?

■ = Jawohl , in diesem Augenblick sind dic

Hauptleute Galan und Hernandez zum - Tode ,

die übrigen Offizier « zu lebenslänglicher Zucht -

harlsstrafe verurteilt worden . Dem Wunsche
Eurer Exzellenz entsprechend , hat man den An¬

geklagten jede Möglichkeit genommen , viel zu

rehen . um gefährlichen Verspätungen vorzu¬

beugen . Ter Hauptmann Galan hat die Mit -

glieder das Feldgerichtes mit scharfen Ausdrücken

bedacht .
Gut , entgegnete Berenguer , lvarten Sie

dort , General . In wenigen Minuten werde ich

Ihne » den Beschluß des Ministerrates mitteilen ,

der eben bei einer Sitzung unter meinem Vor¬

sitz versammelt ist . ,
Als die Minister das Urteil erfuhr «», blieben

sie einige Zeit still . Dünn meinte der Für -

sorgeminister , man soll « das Urteil mildern ,

denn " die Lage . sei jct «vcr. Der Arbeitsminister
und ein zweiter Minister erklärten sich mit dem

Redner solidarisch . Dr erhob sich aber der

WirtschaftSministcr Rodriguez de Bigurj von

seinem Sitze und sprach in sehr energischem
Ton « : . -

— Tas Urteil muß von der Regierung
bestätigt und sofort vollstreckt werden . - Man

muß den . König und die Monarchie retten , die

das Höchste sind . Wir sind dazu da . Ich be -

antrage sie sofortige Bestätigung .
Im selben Augenblick tritt ein Adjutant in

de » Sitzungssaal «in, - der dem Wirtschaftsmi¬
nister mitteilt , er werde vom Königsschloß aus

telephonisch verlangt . Rodriguez de Biguri ging

zum Apparat .
Wir. sind gerade bei einer Sitzung , Maje¬

stät . - -

sWas für ein Urteil hat das Feldgericht
von Hucsea gefällt ?

- r Todesstrafe für Galan und Hernandez .
Dic ander » kommen , ins Zuchthaus .

Hat man das Urteil noch nicht voll¬

streckt ? s

. — Noch nicht , Majestät .
== Worauf wartet ihr ?
— Wir müssen zwei oder drei Minister um¬

stimmen , di « für eine Begnadigung sind .
= Begnadigung auf keinen Fall ! Man mich

de » Pöbel züchtigen . Man muß Blut stieß ' . «

lassen . Sage Berenguer , er muß meinen Be¬

fehlen Folg « leisten , ohne zu zögern . Adieu !

Im Ministerrat kam es zur Abstimmung
und die Mehrheit entschied für die Todesstrafe .
Berenguer ließ sich mit Huesra verbinden und

telephonierte dem Generalkapitän :
— Die Regierung Seiner Majestät bestä¬

tigt das Urteil des Feldgerichtes . Es muß drin¬

gend vollstreckt werden .
■

Dieser Befehl wurde um zwei Uhr nachmit¬

tags erteilt . Vierzig Minuten später wurden

die - Holden erschossen.
Es w. ar die letzte, nicht die erste Blutschuld

des Königs .

KM « eg !
Volksrichter und Presse - eine

prinzipielle Frage .
Wir haben gestern die Tatsache kritisiert ,

daß ein tschechisches bürgerliches Blatt konser¬
vativster Färbung es für gut dcsunden hat ,
n ach dem ersten F r e i s p r u ch in der
Serie der Kindcsmordprozessc , dic Namen der

Geschworenen , samt Berufsangabc und Adresse
dem Gerichtssaalbericht v o r a n z u st e. l l e n.
Es handelt sich — was im Endeffekt ja keinen

Unterschied macht — nicht um vorherige
Nenniuzg der Namen dieser Volksrichter, , sondern
um einen scheinbar harinlosen B e richt , der
aber eben "durch dic am nächsten Tag zu gewär¬
tigende Veröffentlichung der Romen geeignet ist,
die rein objektive Einstellung der Geschwüroncn

beeinträchtigen . Die tschechische Linkspresse Hot
sich dankenswerter Weise dieser Sache angenom¬
men . Es ist aber unausweichlich , nun die Ange¬
legenheit vom prinzipiellen Standpunkt . . einer
eingehenden Untersuchung zu unterziehen .

DaS Geschworenengericht ist eine Jnftitu -
tion , die auf den Barrikaden mit Blut erkämpft
wurde . Der Gedanke , der ihm zugrunde liegt ,
Wendet sich an einen der höchsten und idealsten
Begriffe des Mensckcn : das angeborene ;
das natürliche Rechtsempfinden . Menschen
sollen als Menschen über Schuld oder Richt¬
schuld richten , unbeeinflußt " durch Vorurteils
Einstellungen und Einflüsse irgcndwetchcr Art .
So hoch , wird der Wert dieses Menschentums
eingeschätzt , daß di « Volksrichter selbst
von den Schranken der Paragra -
phrnjustiz nicht beengt werden , denen auch
h§r beste Berufsrichtcr unterworfen ist - Sie
haben nach bestem Wissen und Gcwist -
s e n zu urteilen . ,,S chuldi g " oder „ N i ch t

sch u l d i g" , . unbekümmert darum , ob nach dem
Wortlaut des Gesetzes der „ Tatbestand ^ erfüllt
ist oder nicht . Die Reaktion hat cs an häiüischen
Krittken des Schwurgerichtes nie fehlen lasseiü
Davon Macht die Reaktion unserer Zeit keine

Ausnahme . Sie ist auf dem Holzweg . Je mehr
das soziale " Verantwortungsgefühl in den breite «

Schichten reift , desto Vesser wird das Volks¬

gericht sein . Was man freilich mancherorts
nicht gern sieht .

Rechtsanwalt Dr . Milan Preis , dem

für seine menschliche und soziale Einstellung zum

Problonz . der „ledigen Mütter " als Verteidiger
der Marie Trichlak jede . Hochachtung gebührt ,
hat die Methoden der „ N ü r o d n i P o l c t i k a "

vericrteikt . - Allerdings sehr schonend , mit der

Begründung , daß die mit Namen und Adresse
genannten Geschworenen eventuell „ der Rache
der Verurteilten " ausgclicfert wären .

Ucberslüssige Sorge ! Diese verlassenen „ Mütter "
haben Niemande » , der sie „ rächen " wollte . . Der

Hrund dieser Namensnennung ist natürlich ein

ganz anderer .
' "

,. ; T W

Wem das etwa noch zweifelhaft sein sollte ,
der möge sich folgende Erwägungen der . „ Nü -
wdni - Politika " zu Gemüte führens die sie sei¬
nen Lesern auf Grund der Kritik des „ P r . üvo

Lid u " ' und des „ 6 e s k 6 S l o v o " bescherte :
„ Das Gesetz ist dazu da , um den sozial

Schwächsten zu schützen . . . Dienstmäd¬

chen oder Herrin —- jede ist Mutter . Mutter -
' . schäft ist auf der Welt das Süßeste - und

Schönste . . . "

Unter den „ sozial S ch w ä ch st e n " versteht
her Schreiber das Kind . ( Es wäre ein - aus¬

sichtsloses Bemühen , diese Leute über eilte rich¬

tige Ausdrucksweise belehren zu ^vollen . ) " Und

wgs die Süßigkeit der Mutterschaft anlaiigt , so
wollen wir bloß auf den Gegensatz zwischen der

Von einem Stab von Gynäkologen umsorgten
Kapitälistengattiu und diesen Proletariermüttern
Hinweise «, die am Abort oder bestenfalls im

K ö hl e - n k e l l e r ihre schwere
"

Stunde erleben :

Aber weiter :

— ist es notwendig , zu morden und

. ? zu verlangen , daß die Mörderin ohne Stmfc
bleibt ? I st das sozial ? "

Bor allem wäre notwendig , zu verlangen, , daß

diese Leute das Wort „sozial " nicht in den

Mundnehmen .
- Und dann als Hauptschlager :

,, —r Sie ( die Geschworenen ) urteilten

st r . e n g „ aber gerecht . . . Die H e f. -

f . entlichkeit ist ihnen dankbar - für
. . . "ihr Verdikt . Und ihr Gewissen ist

r u h i g . . . . "

Tas . versteht sich von selbst ! Was . aber dix

„ Oe f f e n. t l i ch k c i t " betrifft , so . muß nach-
drücktichst, festgestellt werde « , daß ein Großteil
der Menschen , die immerhin „die Oefsentlichkeit "
bilden , sich mit Nachdruck u n d ' Ab¬

scheu dagegen verwahren , von oiüem

Blatt - h la „ Nürodni Polittka " in diesen Pau -

fchalbegriff einbezogcn zu werden . Und das

spießbürgerliche Gefasel von dem „ strengen
Urteil " filhrt der Skribent selbst aü absurdnm ,
da er kurz vorher des Laugen und Breiten aus¬

einandersetzt , wie milde doch eigentlich die

Strafe » für Kindesmord seien .
Wer aber noch Zweifel an der Tendenz der

Ramciisnelmung der Volksrichter hegen sollte ,
dem sei das mehr als naive Eingeständnis der

„ Rur . Pol . " vom 28 . April . siliert . Datz , Blast
beruft sich auf den Gesinnungsgenossen von

den „ Nürodni Listy " , welche in ihrer " Ge-

richtssaglrubrik folgendes schreiben :

„ Em Prager Blatt ( nämlich dir „ Nür .
■ Pol . " Anm . d. Red . ) hat m gerechtem

Eifer gegen diese M a s s e u f r e i s. p r . ü ch e

der Mörderinnen eine Kampagne eingelcitet
und damit sic w i r k u n g sb o l l e r s e- i ,

hat es auch die Name « und Adref -
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Nazj - Musterland Thüringen .
Die Zinsknechtschaft unter Fricks Milregime gewachsen !

Seit . Herr Dr . Frick als persönlicher Ber -
trauciismann Hitlers in Thüringen mitregicrte
- —Hitler hatte ihn ans Bayern nach Thüringen
dirigiert ! — verkündeten die Hakcnkrcuzler
immer wieder, , daß Thüringen ein Muster¬
land gcwardcn sei. Herr Frick sagte bei
seinen ! Amtsantritt den Beamten , daß er in das
„ schöne Land Thüringen " gekommcn
sei , nm die na ti on alsoziali stssche n
Grundsätze " in die Wirklichkeit um -
zusctzen . Wie das geschah, darüber ist ja
allerhand bekannt geworden : Kopfsteuer , Abbau
republikanischer Beamten , Einsetzung von Ha -
kenkrenzlern an allen zugänglichen Staatsstellen ,
Protektion - - und Klüngelwirtschast allerorten ;
mit Recht hat kürzlich eine bürgerliche Zeitung
bemerkt , daß keine Partei sich über das „ Par¬
teienunwesen " derart das Maul zerrissen habe
wie die Nazis und daß dabei keiner Partei in
dein . Maße wie den Nationalsozialisten der Miß¬
brauch der Staatsgewalt zu persönlichen und s
Parteizwecken nachgewicsen werden könnte . Äe
treten überall mit dem Feldruf „ Kampf der

Bonzenwirtschaft " auf den Plan , um dann ganz
schamlos die Staatsverwaltung in den Dienst
ihrer persönlichen Zwecke zu stellen . Herr Frick
hat dann in dem „ schönen Lande " die Museen
„ säubern " wollen , et hat . seine berüchtigten
Haßgebete in den Schulen cingeführt , hat
das Nationaltheater , an das sich das Andenken
an die klassische Periode Weimars knüpft , zum
hakenkreuzlerischen Versammlungslokal erittc -

drigt , den Musentempel also in einen Saustall
verwandelt , und als er damit Thüringen vor
aller Welt lächerlich machte , riß eMich seinen
Koalitionsgenoffen die Geduld und sie setzten
ihnr den Stuhl vors bayerische Tor ; durch das

er glommen war . Für dieses Glück darf das

Land Thüringen nun dem noch rechts rüstigen
Herrn Frick, dem der Krieg nichts aphabcn
konnte , weil er ihn in der Etappe verlebt hat »
eine Pension von einigen tausend Märkern viel¬

leicht durch Jahrzehnte zahlen .
Die Nazi aber haben während der Epoche

Frick mit Vorliebe Thüringen alle Vprzüge eines

Musterlandes angedichtet . Die Regierung Baum -

Frick habe das Land in der größten finanziellen
Bedrängnis übernommen und es binnen kurzer
Frist seiner Schulden entledigt . Die Nazi legten ,
obwohl Frick selbst nur Schul - und Innen, , nicht
aber Finanzminister war , natürlich großen
Wert darauf , in Thüringen die Zinsknechtschaft ^
gebrochen zu haben . Das verschuldete Thüringen
soll sich unter des Naziministers Aegide seiner
Schuldknechtschaft entzogen und die Schulden ab¬

gedeckt haben . Wie es in Wahrheit mit diesem
Agitätronsschlager -beskellt ist, ^zeigt ein Artikes
dev >. „ Fränkfurter ' Zetrüb tz", in dem

ansgsführt Wito :
„ Keine Schulden mehr ? — Im , Gegenteil . Seit

Jänner 1930 — Regierungsantritt der Koalition

Bauin - Frick - Kästner — find die Schulden Thürin¬
gens von ISO Millionen auf 128 Millionen ge¬
stiegen . X

Etat : der Haushaltsplan 1930/31 roat zwar
auf dem Papier ausgeglichen , am Ende des Pech -

nungsjähres aber findet sich ein ungedecktes De¬

fizit von 0 Millionen . Der Etat 19H0/31 ist . im

Voranschlag wiederum ausgeglichen , jedoch findet
sich im außerordentlichen Haushalt eij < ungedecktes
Defizit von 27 . 03 Millionen , das aus einer noch

zur Verfügung stehenden Anleiheermächtigung —

also neue Schulden ! — gedeckt werden soll .
Steuern : Thüringen führte die Kopfsteuer

unter dem Titel „Verwaltungskostenbeitrag " schon
lang « vor Erlaß der für das Reich . geltenden Di¬

rektiven für die Bürgersteuer ein . Die auf Grund

der Reichsvorschrift zu senkenden Realstruern wur¬

den in Thüringen um 50 Prozent lveniger gesenkt
■ als in den anderen deutschen Ländern . Sie wur¬

den um so viel iveniger gesenkt , weil man eine »
Teil des für die Steuersenkung zur Verfügung

stehenden Betrages zur erstmaligen Abdeckung der
wiederum gestiegenen schwebenden Schuld ver¬
wenden muß . "

Ter Beamtcnabbau sei , führt die „Frank¬
furter Ztg . " weiter aus , in Thüringen keines¬

wegs nach sozialen Gesichtspunkten durchgcführt
worden . Der Unterschied von den anderen Län¬
dern bestehe lediglich darin , daß Frick außer
den aus Ersparungsgründen abgcbautcn Beam¬
ten noch eine Reche Beamten aus poli¬
tischen Gründen ' abgesctzt und durch
Nationalsozialisten ersetzt habe , so baß dem
Lande eine Doppelausgabe erwachse : für
die Gehälter der neuen und für die Pensionen
der abgcbautcn Beamten . Der Hauptschlager der

Nazis Ivar aber der berühmte „Gehaltsverzicht "
Dr . Fricks . Wie sieht es damit aus ?

„Schließlich der Gehalts - „B«rzicht " Dr . Fricks .
Wir hal » n ihn schon früher beleuchtet : D r . F r i ck

bezog als thüringischer Minister ins -

g e s a m t ü b « r 20 . 000 Mark ( 100 . 000 X) ; näm -

lich Gehalt 16 . 000 , Wohnungsgeld 2100 , Aufwands¬
entschädigung und Kinderbechilfen 2000 Mark . Er

, „verzichtete " - - - übrigens genau so wie sein Kol¬
lege Baum — lediglich auf 3000 Mark „Sonder¬
zuschuß für doppelten Haushalt " . Als kürzlich
dieser „Verzicht " wieder einmal im Landtag be¬

sprochen wurde , wandte sich ein Abgeordneter gegen
- • das Wort Verzicht : Wenn ein Minister aus pri -

Voten Gründen sein « Familie nicht an den Re -

gierungsort komuicv laste , obwohl das Land ihm
Wohnung oder Wahnuirgsgelü zur Verfügung
stelle , so habe er Heinen Anspruch auf den Sonder -

zuschuß für doppelten Haushalt und könne des¬

wegen auch nicht auf ihn verzichten . Ein Regie -
. rungsvertreter ' erklärte diescn Einwand für voll¬

berechtigt . Zur Frage von Dr . Fricks Gehalt und

Pension ist noch folgendes festzustellen : Im Früh¬
jahr 1930 wurde mit Unterstützung der Rational -

: sozialisten ein Ministerialgesetz verabschiedet , durch
bas bas Gehalt der thüringischen Minister von
15 . 000 aus 16 . 000 Mark erhöht wurde ! Im April
1930 wurde ein weiteres Gesetz verabschiedet , das

Herr » Dr . Frick , und Herru Dr . Frick allein , im

Falle der „ Dienstunsähigkeit infolge Krankheit "
— sonst war nur vorgesehen infolge Un¬

falls im Amt " — ein « Pension zusichert «. Dieses
Sondergesetz wurde damit begründet , daß Dr .

Frick nicht , wie es erst hieß , für die Zeit seiner

Ministertätigkeit in Thüringen aus dem bayeri¬

schen Staatsdienst beurlaubt worden sei, sondern
daß et seinen Abschied habe nehmen müssen . Jehl
stellt sich heraus , daß Dr . Frick bei Uebernahme
des thüringischen Innenministeriums sich in

Bayern nicht nur nicht Hai verabschieden laffen ,
sondern sich vielmehr vom bayerischen^ Staat iol -

aenbeRückversichernyAP kpt ÄUKllHers « taWr :
RücktriUStecht ' in ' ' deck "bcrherffchcm Staatsdienst ,
Unwiderrüflichkeit

‘
seines ( bayerischen ) Dienstver¬

hältnisses , Anrechnung seiner Thürsnger Minister¬
zeit auf den bayerischen Siaätsdienst . "

. Ein Muster von Uneigennützigkeit , dieser
bayerische Apostel , der in das schöne Thüringen
kam , um ihm Verlegenheiten und Blamagen
zit bereiten irnd nach einjähriger Tätigkeit niit

einer stattlichen Rente in s^inc bayerische Heimat
zurückzukehren !

Das Musterland /selbst aber ? Hoffentlich
erholt es sich von del ! Folgen des national -

sozialistischen Experiments , von dem durchaus
gilt , was die / „Hwnkfurter Ztg . " zum Schluffe
ihres Artikels Mt :

„Land- ohpe Schulden ? — Es liegt kein Grund

vor , an der/Finanzgebarung des in Thüringen
verantwortlichen Ministers Baum schärfere Kritik

zu üben /ls an der seiner Kollegen in anderen

deutschem Ländern . Um so notwendiger ist eS,

die sÄ w i n d e l h a f t e Propaganda der

RätTonalsozialiffcn , ihre Mitregierung
habe Thüringen von seinen Schulden befreit , als

dos was sie ist, nämlich nackt und klar als

Schwindel aufzuzeigen . "

sc » der Geschworenen angeführt .
Allerdings — "

Im folgenden rückt der nationaldcmokra -
tische Bruder schamhaft von der „ Nur . Pol . "
ob . Aber will inan noch mehr ? Man weiß zwar
Nichts von >,MasscnfreisPrüchen ", aber der Zweck
der Namensnennung wird hier klar bekannt . :

„ Damit sie ( die Kampagne ) wirkungsvoller
sei . " Und die „ Nürodni Listy " fügen hinzu :
„ Die Folgen haben sich einge¬
stellt ! "

Nun also ! Hier ist es Schwarz auf Weiß . „ Tie
Folgen haben sich eingestellt ". Jawohl , sic haben
sich eingestellt .

Wir wenden uns an die wahre " Oeffeytlich -
kcit . An alle . Wem noch der Gedanke der wahren
Gerechtigkeit heilig ist.

Kanu so etwas geduldet werden ?
Kann rin Rechtsstaat dulden , daß sich solche

Einflüsse auf die Rechtssprechung geltend
machen ? Und daß man sich noch schamlos , nein ,
mit Stolz , dazu bekennt ?

Die Oeffentlichkeit und die berufenen Stel¬
len haben das Wort . Dr . Baumgaertel .

Deutsches Attoholkapital und deutsche
Kultur .

Gleich vorweg sei festgestellt : es soll nicht
unsere Absicht sein , darüber zu lamentieren , daß
der Alkoholkapitalismus keine kulturellen Bestre¬
bungen- ' hat . und jedem Versuch , das Kulturleben
der Manschen zu vertiefen , entgegenwirkt , denn
der Alkohol zertritt alle Voraussetzungen für eine
Veredelung des geistigen Wirkens der Völker . '
Aber es ist doch unsere Verpflichtung , hie und da
aufzuzeigen , mit welch niedrigem und erbärmlichen
Mitteln das - Braukapital Reklame macht : und
seine Produkte empfiehlt . In einem Versamm¬
lungslokal , in dem fast durchwegs Arbeiter ver¬
kehren und das dis zu einem gewissen Grade als
Bcreinsheim gilt , da dort auch das Bild von
Marx zu sehen ist , hängen an der Wand des
Nebenzimmers weiße Tafeln in schwarzem Näh¬
men . Das erste enthält folgende „Verse " :

Es trinkt der Mensch , es säuft das Pferd ,
. Und hier ist ' s grade umgekehrt .

Man muß sich nur wundern , daß die Be¬
sucher des Lokales " eine Beschimpfung dieser Art
hinnehmen. Ist jeder ein Säufer im alkalisch
gefärbten Sinne des Wortes , der dort verkehrt ?
Oder sind das die Begrüßungsworte , welche die
Brauverwaltung den Bewohnern und „Konsu¬
menten " widmet ? — Und doch liegt auch in die¬
sen Zeilen ein tiefer Sinn , an dem die Verfasser
zweifellos nicht gedacht haben , denn Von jener
Seite , von Ivo die Vergiftung und Betäubung der

Menschen erfolgt, ' wird ihm auch gesagt , daß er
unter der wehrlosen Kikeätür steht . — Aber die -

„Dichtung" ergänzt sieh :

. Den schönsien Affen ' Vom "güten . Bier ,

Gidts . unbedingt in diesem Gasthaus , hier .
'

.

Na also ! Nur hereinspaziert ihr Männer und

Frauen , ihr Jungen und Alten . Ganz sicher wirkt
der „edle " Trank . Der Erfolg ist unbedingt
ein Affe. - Zn welchem Ergebnis möchte Wohl ein

Psychologe kommen , der den Geisteszustand eines
jener Tiere und solcher Bersfabrikanten zu unter¬
suchen hätte ? Aber bewundern wir weiter " den
Reigen deutscher Verse :

Gmt Bier gibts dort , wo ' s immer läuft ,
Roch besseres hier ,

weil der Wirt selbst mit -säuft . . /

Mein Hund frißt keine Schulden mehr ,

Drum gib ich auch auf Pump nix niohr .

Daß sich der Wirt von seinen Lieferanten , so
charakterisieren läßt , ist eigentlich empörend . Man
kann auf Grund dieser Feststellung wohl kaum der

Meinung sein , daß sich der Besitzer oder Pächter
selbst s o seinen Gasten vorstcllt . Aber csncn Trost
bekoinmt auch der Durstige . Wenn er schon einen

„Affen" haben oder als „ Säufer " gelten will ,
dann darf er nicht auch « och pumpen . Ihr armen
Hunde , warum ist eure Körperbeschaffcnheit nicht
so, daß ihr auch von hochstehenden Begriffen
(Schulden) leben könnt ?

Was. sind die Verse in diesen schwarzen
Rahmen üegen die Schöpfungen schöngeistiger
Dichter! Das Braukapital könnte sich um Len

Nobelpreis auf diesem Gebiete bewerben . Wie
wärs , wenn man sich hier auch auf gewisse Papa¬
graphen beriefe , oder vollzieht sich diese öffentliche
Verächtlichmachung der Menschen unter dein Pro¬
tektorat der behördlichen Beschützer des Alkohol¬
kapitals ? Es besteht allerdings auch die Möglich¬
keit, daß olle denkenden Besucher solcher Gast¬
stätten Liefe Schilder recht aufmerksam ourchlesen
und selbst entscheiden , ob sie sich mit der Auf¬
fassung eines Kulturmenschen vereinbaren laffen .

el .

Ultimatum an die Aufständischen
auf Madeira . '

Lissabon , 28 . April . Der Marineminister
hat als Oberbefehlshaber der Streitkräfte der

Regierung , die mit der Unterdrückung der Re¬

volte auf Madeira beauftragt sind , ein Ultima¬

tum an die Revolutionäre gerichtet , in dem er

sie auffordert ; sich bis 5 Uhr nachmittags ; u

ergeben . Sollten sie dieser Aufforderung nicht

nachkommen , so . würben die Streitkräfte des

HeereS und der Marine nach Ablauf J>ex-Frist
Li « Operationen ohne weitere Boranksindigung
eröffne«.

Slfinbauctnnol io Ställen .
Was der Fascismus den Bauern versprach und

was er gehalten hat .
Nicht weniger als 22 Millionen Menschen ,

also mehr als die Hälfte der italienischen Bevöl¬

kerung , sind in der italienischen Landwirtschaft
beschäftigt . Das zeigt ihre überragende Bedeutung
für Las Land . Von der um aut ein Drittel

größeren Bevölkerung Deutschlands arbeiten nur

16 Millionen jn der Landwirtschaft .
Immerhin hat sich - in keinem Land der Groß¬

grundbesitz , der schon in den alten Römerzesten
so gehaßte und befehdete , ^Latifundien "->Besitz , so
stark erhalten wie in Italien . Das hat zur - Folge ,
daß der größte Teil jener 22 Millionen Aienschen
dem Landproletariat ongehört . Gerade ihm . yat
der Fascismus viel versprochen , aber wenig ge¬

halten . Er brüstet sich so viel mit seinem „ revo¬
lutionären " Geist und Auftrieb . Mer an die

einzig entscheidende Revolution hat er sich nicht

herangewagt . Er tut cs heute noch lveniger als

sonst . Die wirklich revolutionäre und notwendige
Tat iväre die Zerschlagung des übermäßigen
Großgrundbesitzes , der in gar zu wenigen Händen
vereint ist , zugunsten des kleinen Bauern . Äcxn-
iioch ist das Erstaunliche , daß es in den meisten
und reichsten Ackerbauprovinzcn iin Gegensatz zu
allen anderen Ländern nicht einmal einen selb¬
ständigen Bauernstand gibt .

Al l e' italienischen l e i n b a u ern " sin -

besitzlose Landproletarier . Sie stchen
im Dienste des großen Grundbesitzers , der in der

Stadt ein reiches Lekum führt und seinen Land¬

besitz von einem andere » verwalten läßt . Ter

Äencralpächter oder auch der Eigentümer nimmt

Halbpächter , Kolon « « genannt , für . jede paar

Hektar Landes in feinen Dienst . Diese Methode
der Landbewirtschastung , die noch aus dem

Mittelalter der Feudalherren stammt ,
nennt man mit dem -italienischen Ausdruck , dem

einzigen , der in der Welt dafür besteht , da die

Sache wirklich einzigartig ist , „Mezzadria " . Das

ist eine Art Halbpacht . Sie kommt dadurch zum
Ausdruck , daß das Land und alles , was darauf
an lebendem oder totem Inventar vorhanden ist»
Viehbestand , Pferde , Hans und Geräte , dauernd

Eigentum des Großgrundbesitzers bleiben . . Eine

Landarbeiterfamilie erhält so viel Grund und

Boden zur Pacht für je « in Jahr , als sie ohne
fremde Hilfe bebauen kann . Jn den meisten
Fällen sind das etwa 20 Hektar . Aber sehr oft ,
besonders bei Edelkulturen , ist das zugcmeffene
Land auch weit geringer . Der Lohn für diese

Halbpächter besteht darin , daß sie sich für ihre
Verpflegung alles Notwendige aus dem Ernte¬

ertrag nehmen können und außerdem die Hälfte
von dem Reingewinn erhalten . Bringt also di «

Ernte , nach W^ ug aller Kosten , einen Rein¬

gewinn , dann erhalt der Kolone die Hälstei Wird

Bich , das dieser Arbeiter aufzieht , höher verkauft
als der Einstandspreis ist , dann bekommt der

Kolone di « Hälfte von dem Reingewinn , nicht
etwa die Hälfte d es Verkaufs¬
preises . Und so fort . Zu den Kosten muß
der Halbpächter natürlich zur Hälft « beitragen ,
auch zu den Baranschaffungen . Er kann also nicht

ganz so arm sein wie die meisten Tagelöhner auf
dem Lande mit ihre » überaus geringen Löhnen
v o n d u r ch s ch n i t t l i ch c t w a z w e i M a r k

Lom Rmwlmrt .
Empfehlenswertes ans den Programmen .

Donnerstag .

Prag : 11 . 15 Schallplatten , 12 . 30 Mittagskonzeri ,
16 . 30 Violinsonaten , 18 . 15 Deutsche Sendung ,
Dr . Moucha : Bekehrende Bücher , Dr . Fiedler : Das

landwirtschaftliche Praktikum a. d. Gute Dr . Zieg¬
lers , Untcrtetschen , 18 . 50 Den tschc Einfüh -
rung in das Mufikpto ' gramm d. komin .

Woche , 19 . 25 Mandoli - nisten - und Gitarristenver¬
band , 21 Orchesterkonzert . — Brünn : 11 . 15 Schall -

platten , 16 . 30 Violinsonaten , 20 Opernabend a.

Prag . — Mähr, - Ostrau : 11 Schallplatte «, 15 Leichte
Schallplattcn , 17 . 55 Musik . für chromatische Harmo -
nika . — Prctzburg : 11 . 30 Schallplatte », 17 . 50 Dvo¬

rak - Konzert , 21 —22 Zur Feier des 1. Mai . Feier¬
abend d. Avheiterakadeinic f. d. - Slowakei . —> An¬

sprache . A. Ehochla . 2. Lied der Arbeit, - Chor . 3. Der
erste Mai . Szene . 4. E. Riecabsky : . Begrüß . 5. Fr .
Komzala : Mo- iliev . 6. G. OpecenW : Trinkspruch
a. d. Zukunft . 7. Chorlicder . 8. M. Jixko : 1. Mai
( Tönend : Welt 1922 ) . 9. Ed . Riecanfly : An die Ar¬
beit , Brüder . 10. G. Lpccensky : ■ Lied der Arbeit .
11. Chor . 12. I . Wolker : Ballade - - von den toten
Augen des Heizers . — Königsberg : , . 18 . 25 Bläser¬
kammermusik . — Leipzig : 20. Barbier von Sevilla ,
Oper von Rossini .

täglich . Aber er kann fast nie ein selb¬
ständiger Bauer werden , auch wenn seine
Familie viele Jahrzehnte hindurch das - gleiche
Stück Grund und den gleichen Bode » treu üe -
arbeitet hat .

Dieser Zustand offenbart die große Tragödie
des italienischen Bauernstandes , der nie sein
Eigentum nennen darf , w ä s er st ans sei n e r
Hände Arbeit,w i ' rd, der ' immer gewärtig
sein muß , daß ein neuer PächteL oder neuer
Grundherr ihn , von ' einM Mzfristigen Kün¬
digungstermin zum andern , von seinem " Grund
und Boden jagt . Selbst dann ; wenn er sich
Generationen hindurch im ganz besonders gün¬
stigen Fall — er ist selten , genug — so viel cr -
Ipart hat , daß er sich das Stück Litnd , auf dem
er aufgewachfen. ist und das er liebt , kaufen
Konnte, so wird ihn : das fast , immer mit voller
Absicht unmöglich gemacht . - Denn es besteht eine
Art nicht einmal heimlicheVerschwörung unter
den großen Herren , den Kolone » das von ihnen
bearbeitete Land nicht zu verkaufen , sondern nur
im ganzen den Besitz zu verkaufen, , damit diese
Halbpächter nicht übermütig werden und glauben ,
sie könnten das Land der großen Herren einmal

Voch in ihren Besitz bringen . .
,

Aus all diesen seelischen und wirtschafnichen
Bedingungen heraus waren die italienischen
» Meinbauern " die ersten , die sich der großen
LandarbeitevbHvcgnng anschloffen und die Gitter
der Großgrundbesitzer in den Jahren , 19 ^ 0 —^ 2

besetztes!. Sie , wollten das von "hnen gearbeitete
tzvlb - evdln - zu ihkem ' ^Ngentum . , hPsen , waren
sogar bereit , es ' bei «inigerniaßett günstigen Be¬

dingungen zu bezahle ! ! . Anfänglich schien der

Fascismus , wenigstens solange et . noch nicht an
der Macht Ivar und in der , Landä ' r - bciterbepöl -
keruna Anhänger suchte , die Kleinbauern zu
unterstützen . Aehnlich wie die deutschen National¬

sozialisten jetzt in der , deutschen Bauernschaft
Propaganda mit falschen Versprechungen treiben .
Bald aber waren es die fase : sti scheu
Scharen , die diese landhungrjgen Halbpächter
im Dienste der Großagrarier mit Gewalt von

ihrer Sehnsucht heilten und sic in , ihre „gott¬
gewollten " Schranken der ewig besitzlosen Land¬
arbeiter zurückwlesen . Jnr tiefsten verbittert

mußten die Kleinbauern der Gewalt weichen .
Ihre Sehnsucht nach eigeueni Grund und Boden
bleibt weiter unerfüllt . Sie müffen , auch wenn
es ihnen materiell etwas bester geht als den

zum Hungern verurteilten Tagelöhnern , weiter¬

hin iin Landproletariat bleiben .

Jetzt soll das Grundgesetz der „' Mezzadria " ,
jener geschilderten Halbpacht , vom fascrsttschen
Ständestaat sogar neu. befestigt und juristisch
ausgearbeitet werden . Statt landiviktschaftliche
Kreditkassen zu bilden , die eine Siedlung kleinen

Bauernvesitzes ermöglichen und fördern , statt die

Rivsengüter aufzuteilen und mit staatlicher Hilfe
in kleinen Grundbesitz zu vxrsvgndeln , statt die

gesunde Sehnsucht jener halbverfklavtcn
Kolon en nach eigenem Grund und Boden zu

stärken , werden sie aus lange hinaus verfemt ,
wird die Kette des Halbpachtvertrages noch fester
geschmiedet . Für die Millionen italienischer
„ Kleinbauern " gibt es auf absehbar « Zett kein

Weiterkommen , gibt es niemals einen eigenen
Familienbesitz , auch wenn sie sich noch so ad -

schuften . Sie können sich Generationen hindurch
alles vom Munde absparen und tverden noch nie

Bauern ans dem Grund und Boden , den sie zum

Gedeihen gebracht haben .
Die Lage der italienischen Kleinbauern

charakterisiert den Fasrismus , wie er ist .
Er hat viel vevsprochen, - insbesondere - en

Acvmsten der Armen in der Arbeiterschaft Hilfe
zugesagt , solange er nicht an der Macht war .

Als er die Macht antrat , hat er » ich t s gehalten .
Und unsere deutschen Fas ei st en ? Was

sie mit ihren italienischen Freunden gemein

haben ist das große Mundwerk , ist die wüste
Propaganda mit ihren endlosen Bersprechungxn .
Als sie es dank dieser AgitativnSmethoden lin¬

der Unreife großer Bevölkerungsschichten schließ¬
lich zu 107 Abgeordneten im Reichsrat brachten ,
als sic Gelegenheit hatten , auf 107 Man- atSsitzc
gestützt , etwas für den Arbeiter und Land -

Proletarier im ' Reichstag zu tnn und zu schaffen
— darückten sie aus . - Ihre Versprechungen
waren vergeffen und werden vergessen bleiben ,
wie ihre ltalienischen Bundesgeiwssen nienialS

daran gedacht haben , ihr Wort gegenüber den

Acrmstcn in Stadt und Land wahr - zu? machen .

Und Vas ist nationalsozialistisch , ist fafcistisch .
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Prozent
Reinzu -
Prozent

Sieben Bergleute verschüttet .
London , 28 . April . ( Reuter . ) In den

Kohlengruben unweit der Stadt Nuneaton in

der Grafschaft Warwickshir « stürzte eine Stollen¬
maner «in und begrub sieben Bergleute . Bier

davon waren aus der Stelle tot .

38.

65 . 848 , 75 . 461 ,
2000 K:

12 . 783 , 14 . 140 ,
21 . 648 , 28 . 466 ,

38 . 631 , 39 . 168 ,
47 . 481 , 49 . 494 ,
57 . 345 , 58 . 423 , .
64 . 260 , 64 . 572 , 68 . 967 , 73. 564, 74 . 689 , 79 . 711 , 81. 613,

83 . 424 , 88 . 328 , 88 . 673 , 88 . 960 , 89. 788, 90 . 632 , 91. 695,
92 . 585 , 95 . 536 , 96 . 256 , 98 . 072 .

Bergarbeitertod . Auf der Grube „ Hermene -

gilde " in S chl e s i s ch . Ost r a u entfernte sich

der Arbeiter Josef F a j k u s für eine Weile von

der Arbeitsstelle . Später wurde er gesucht, und

man fand ihn bewustlos in einem abseitsliegen¬
den Stollenteile . Alle Wiederbelebungsversuche
blieben erfolglos . Fajkus wurde durch G a S

vergiftet .

Der Rückgang der Bautätigkeit . Nach den

vorläufigen Ergebnissen der vom Statist ! -
schen ^ itaatsamt « durchgesührten Erhebung
wurden in 76 größeren Städten der

Tschechoslowakei im Borjahre 3182 ( i . I . 1929

3624 ) NmänderungSbauten und 5733 ( 7760 ) Neu¬

bauten kollaudiert und 145 ( 301 ) Häuser abge¬

tragen . Im Jahre 1928 , in dem die Baukonjunk¬

tur ihren Gipfelpunkt erreicht hat . betrug der

Reinzugang 10 . 000 Bauten , im Jahre 1929

hat er sich rrm 25 Prozent auf 7459 Häuser ver¬

ringert und im Jahre 1930 nm weitere 25

Prozent auf 5588 Häuser . Durch diese Bauten

wurden für das abgelaufene Jahr 23 . 557 ( im

Jahre 1929 27 . 665 ) Wohnungen gewonnen und

dagegen nur 716 ( 1539 ) Wohnungen abgetragen ,

bezw . ausgelassen ; infolgedessen hat sich die Er¬

stellung von Wohnungen nicht um « inen so hohen

Hundertsatz vermindert , lvie es bei den Neubau¬

ten der Fall war . Der Reinzugana an

Wohnungen , der in : Jahre 1928 34 . 815

bebzug und imJchre 1929 um ein Vier -

te ( kleiner war , ist im Vorjahre au "

22 . 841MB ohnungen gesunken , d. i . ge -

gernrber ^em Jahre 1929 um 12 . 6 Prozent .
In PraX allein aber beträgt der Rein zn -

gang an Bauten nach der vorläufigen ^Erhe¬
bung bloß 981 Häuser ( um 58 . 1

weniger als im , Jahre 1929 ) und der

gang an Wohiuäzgen 7163 ( um 31 . 4

weniger als im vorvorigen Jahre ) ,
Ein greises Ehepaar verbrannt .

Maskierter Stäuber .

Gablonz , 28 . April . Heute vormittags ver¬

suchte ein maskierter Mann einen Raububerfall
in dem Klassenzimmer der Filiale der Kreditanstalt
der Deutschen in Josefstal bei Gablonz . Als ein

Beamter den Kasienraum betrat , traf er hier
einen maskierten Mann an . Der Beamte griff

sofort nach dem Revolver , den er zufällig in der

Tasche hatte . Jin gleichen Moment riß aber der

Unbekannte zwei Revolver heraus und richtete sie

auf den Beamten , der hinter die Tür des Kassen¬
raumes sprang . Einem dort befindliche,t andern

Beamten gelang es , die Vorübergehenden von dem

Vorfall zu verständigen . Darauf ergriff der Räu¬

ber die Flucht und entkam in den nahen Wald ,

ohne Laß er seinen Plan zur Ausführung bringen
konnte .

Tagesnemgkeiten .
Fürchterliche Katastrophe in einer

Magdebmaer Fabrik .
Diele tote Arbeiter .

Magdeburg , 28 . April . H«nt « morgen

ereignet « sich auS bisher noch nicht geklärt «» Ur¬

sache in der Sacharinfabrik Fahlberg , List & Co. ,
in Magdeburg - Ost eine schwer « Explosion ,
die ein Großfeuer zur Folg « hatte . Rach den

bisherig «« Ermittlungen solle « « « « « Arbei¬

ter sofort getötet und « e « n weitere

schwer verletzt worden sein . Die Schwer¬
verletzten wurden sofort ins Sudenburger Kran¬

kenhaus eingeliefert . AnihremAnskommen
wird gezweifelt . Nähere Einzelheiten fehlen noch .

Daß die Aufnahmetechnik noch nicht
war wi « heute , schadet nichts . AIS

können di « alten Caruso - Ausnahmen
unseren Togen aufs herzlichste ausgs -
sind , als wären sie elektrisch ausge -

Kürlen .

Bon Rhedo .

Er war von Geburt Mörder und lebte sein
Leben so, wie die Natur in einer seltsamen Laune

ihrer schöpferischen Phantasie cs ihm zu leben

gebot . Im allgemeinen unterschied er sich nach

außen in nichts von den Menschen seiner Um¬

gebung , ober ,n gewissen Momenten gewann ein

dunkler Trieb , der stets in seiner Seele schlum¬
merte und dem er keine Hemmungen rntgeaen -

zusehcu hatte , Macht über ihn . Dann starb einer

seiner Mitmenschen und Kürten genoß einen selt¬

samen Kitzel, der ihm als das einzig Erstrebens¬
werte seines Daseins erschien . Sein Leben wurde

lcbenswert durch den Tod jener , die von seiner

Hand starben . < '

Sein Morden jst , so unglaubhaft eS sein

mag , trotz seines umfassenden Geständnisses über

jeden Zweifel erhaben . Er tötete mit derselben
Leichtigkeit , mit der andere Leben erzeugen und

offenbar mit derselben Wollust . Man könnte säst
sagen, es tötete aus ihm . Jener dunkle Trieb ,
der seine Seele beherrschte und ihn zu dem machte ,
was er ist , den , seltsam normalen Irren , der vor

dem Richter statt vor den Aerzten steht , war

Kürtens . Schicksal. Er ist ebenso unschuldig an

dem Würgen seiner Hände wie Casanova an

leinen Abenteuern und das Genie in seiner Pro -
ouktivität . Er dachte nicht , wenn er tötete , aber

mit der ganzen Schlauheit des wahren Irren ver¬

barg er die Tat . Die seltsam konsequente Logik

seines kranken Hirns >var jener der gesunden
Hirne seiner Widersacher genau um soviel über¬

legen , als der Unterschied zwischen krankem und

gesunden « Geiste beträgt . Er genügte , seine Ta¬

ten solange mit Erfolg in geheininisvollstes Dun¬

kel zu hülle », bis er , dezn die Sensation zur Ge¬

wohnheit wurde , in einer aus krankhafter Lange¬
weile geborenen Laune die ganze schmutzige Wäsche
seines Lebens ans Tageslicht zerrte .

Er gesteht mit einer Konsequenz , die ihin den

Galgeü sichert und ' sein Geständnis ist uinsassen-
dcr , als es feine Richter verlangten . Er gesteht
mit derselben Leichtigkeit , mit der er movdete und

sich selbst itzii dem Mantel bürgerlicher -Harnilosig .
teil nmgab . Alles in allem liegt in seinem Ge -

Ülehung der Klaffenlottmt
100 . 000 K: 93 . 063 .
50 . 000 K: 6015 .

20 . 000 K: 17. 369, 42 . 488 .
10 . 000 K: 38 . 946 , 53 . 857 .

5000 K: 9388 , 18. 658, 23 . 858 , 23 . 981 , 29. 462,
889, 36 . 763 , 52. 556, 54 . 775 , 56 . 917 , 58 . 812 , ß| ij66,

lO . oV
20. 385)
35 . 623 ,
44. 727,
54. 900,
68. 393,

Ein greises Ehepaar verbrannt . In der

karpathorussischen Geineinde Jzvor Huta im

Bezirke Svaljava sind bei dem Brande einer

Hütte der 78mhrige Peter Denankov und seine
Frau in den Flammen umgekommen . Der Brand

brach in der Nacht aus , so daß die beiden alten

Leute von der Katastrophe im Schlafe überrascht
wurden .

Falsche Blindensreunde . In der Rumbur -

ge r Gegend treibt sich wieder ein Vertreter des

Verbandes der arbeitenden Blinden mit Seife
herum , der unter Vorspiegelung falscher Tatsachen
gute Geschäfte macht . Die offiziellen Stellen der

öffentlichen Blindenfürsorge haben schon wieder¬

holt auf diese Art „Blindenfürsorge " aufmerksam
gemacht und ein energisches Einschreiten gegen¬
über solchen Leuten gefordert , die aus der

Not der Blinden ein gutes Geschäft machen ,
dessen Ertrag jedoch nicht den bedürftigen Blin¬

den zugute kommt . Es ist daher dringend not -

!wendig die Bevölkerung aufzuklaren und aunnerk -

sain zu niachen , daß sie diesen „Sei ' fenhänvlcrn "
die Türe weist. Nähere Auskünfte erteilen gerne

der Verein Deutsche Blindenfürsorge oder die
Direktion der Deutschen Blindenschule , beide in

Aussig .

Tragödie im Stundenhotel . Aus O l m ü y
wird gemeldet : In einem hiesigen Absteighotel
kam es gestern morgens zu einer aufregenden
Szene , die tragische Folgen nach sich zog . Der

Privatbcamte Josef B r a n v a aus Zlin hätte in

Gesellschaft der I . Podsednik ein Zimmer in dem

Hotel genommen . Nach einigen Minuten entstand
zwischen dem Paar ein heftiger Streit . Branöa

beschuldigte das Mädchen , es habe ihm seine
Brieftasche mit 100 X gestohlen , doch das Mäd¬

chen bestritt weinend jeden Diebstahl . Als der

Hotelbesitzer in das Zimmer eindrang , eilte das

Mädchen aus den : Zimmer , lief in das Parterre
und sprang dort aus dem geöffneten Fenster
aufdie Straße , wobei es sich trotz der gerin¬
gen Höhe beide Füße brach . Sie wurde in das

Krankenhaus gebracht .

Ei « Luftballon bleibt i « den Drähten einer

Hochspannungsleitung hängen . Sonntag vormit¬

tags stieg in Braunschweig ein Ballon mit

vier Reisenden an Bord auf , der durch den Wind

zur Elbe abgetrieben wurde , die er unterhalb des

Wittemberg nach 2 Uhr überflog . Die Reisende »
des Boltons wollten auf der Elbewiesc bei

Cumlosen landen . Da aber die Wiese zur Zcir
unter Waffer steht , warfen sie den Ballast ab , so

daß der Ballon wieder hochstieg und di « Strecke
der Lüneburger Bahn überflog . Hinter der

Bahn blieb er mit dem Anker in den Znwigen
einer Eiche hängen . Er wurde durch den Wind zu
Boden gedrückt und fiel direkt aus die Drähte
einer Hochspannungsleitung von 15 . 000 Bolt , in

denen sich der Korb des Ballons verfing . Sofort
trat Kurzschluß ein , dem eine Feuerschlange
folgte . Zum Glück zerriffen jedoch die Drähte ,
der Ballon sank zu Boden , so daß die Reisenden u m

e i n H a a r d « m To de en tg i n gc n.

Zu dem Mord in Wolfsgruben wird mit¬

geteilt , daß der Knecht Ernst Edenhofer aus
Stadln bereits ein Geständnis abgelegt
hat . Edenhofer hatte erfahren , daß die Ausgc -
dinaerin Faschingbauer das Geld für eine ver¬

kaufte Kuh im Hause aufbewahrt hatte und be¬

schloß , sich dieses anzueignen . Er hatte sich in der

Nacht auf Sonntag in das niedrige Ausgedinger¬
häuschen der Faschingbauer eingrschtiche ». Als

die Frau durch das Geräusch aufwachtc >rnd er¬

schreckt mts dem Bette sprang , zog Edenhofer
sein langes Messer ' ' und st a ch sic in d ? u
Hals . Ein Blutstrom brach hervor , da die

Halsschlagader durchschnitten worden war . Tas

Blut spritzt « auf den Täter und . dieser , vom

Grauen ersaßt , floh , ohne sich nach deut Gelde

nmzusehen . Edenhofer , der im Vorjahre bei der

Faschingbauer als Knecht im Dienst stand , war

mit den örtlichen Verhältnissen wohl . vertraut .
Ueber den Mord von Wassersuppen konnte

Edenhofer vorläufig nicht verhört werden , da

er nach dem Mordgeständnis vollständig zusam-
mengebrochen war .

Brandstiftung in Wassersuppen . Dienstag
um drei Uhr morgens wurden die Bewohner
von Wassersuppen durch Feuer - Ruse aus

dem Schlafe geschreckt . Ehe sich die Leute erst
richtig besannen , standen bereits zwei Bauern¬

höfe in Hellen Flammen . Durch den herrschen¬
den starken Wind begünstigt , breitete sich das

Feuer rasch aus ; so daß in kurzer Zeit sechs
Bauerngehofte von den Flammen erfaßt wur¬

den . Es gelang , den Brand auf diese sechs An¬

wesen zu beschränken und ein weiteres Umsich¬
greifen zu verhüten . Vollständig niedergebrannt
sind vier Wirtschaften einschließlich Stallungen
und Scheuern , sowie das Wohngebäude einer

Gastwirtschaft und das Wohnhaus eines Land¬

wirtes . Menschenleben sind glücklicherweise nicht

zu beklagen . Als Ursache des Großfeuers wirb

Brandstiftung vermutet und die Gendar¬

merie hat bereits die Erhebungen in einer be¬

stimmten Richtung ausgenommen .

Gymnasiasten als Mörder . In B u k a r e st
schoflen zwei elfjährige Gymnasiasten auf einen

Chauffeur , dessen Auto sie für eine Fahrt nach
auswärts gemietet hatten , und versuchten , ihr

Opfer zu überwältigen und zu berauben . Der

Chauffeur konnte sich jedoch frei machen , die

Burschen nach Bukarest zurücktransportieren und

festnehmen lassen . Die Tater haben ihre Mord¬

absicht eingestanden .

Autounsall eines tschechoslowakischen Leg

tionssekretärs . Der Legationssekretär der tschech

An würdiger Kronzeuge der klerikalen
Moral .

Kürten und die Zerstörung der Familie . "

Die klerikalen und hakentreuzlerischen Mucker ,
die fortwährend über die „Zerstörung der Fami¬
lie " jammern , befinden sich in der besten Gesell¬
schaft . Kein Geringerer als der Massenmörder
Kürten hat sich in seiner letzten Rede vor Ge¬

richt zu der Weltanschauung bekannt , die hierzu¬
lande von der „ D e u t sch e n P r e^s s e " und vom

„ Tag " vertreten wird . Er sagte :

„ Die von mir begangenen Taten sind derart

abscheulich und ich verabscheu « sie so sehr, daß

ich nicht einmal den Versuch wage , sie in irgend¬
einer Form zu entschuldigen . Wer manch bit¬

terer Stachel bleibt doch in meinem Herzen

zurück , so wenn ich daran denke , daß ein Doktor

Wolf in Stuttgart und ein « Aerztin
von gewissen Schichten des Volkes

gefeiert werden , öbwchl sie in einem

halben Tausend Fällen ihre Hände mit

Blut befleckt haben . Aber ich will nächt an¬

klagen , vielmehr wollte ich Ihnen nur sagen , waS

in meiner Seel « vorgcht . Professor Aoli irrt ,

iv ^nn er glaubt , daß das Milieu , dem ich ent¬

stamm «, nicht ausschlaggetbeud gewesen ist für die

Entwicklung , ' die ich genommen hab«. Ich kann

nur bedauern , daß so viel und so mannigfach

au der Zerstörung der Familie ge¬

arbeitet wird . Ich deicke da in der Haupt¬

fach « an die Brauereien und Brennereien und

an di « Propaganda der Religion ? -

k^^il nd Gottlosen früher und jetzt /

Dck̂ >' , ha « der Aermste die schlimmsten Auswüchse
nitzd ^ x größten Gefahren noch gar nicht kennen

gekerb . Was würde er dazu sagen , wenn ihm
,ein Hkn „ Schultamps " zu Gesicht käme ,
der ' in o^. ^Do,>tschsji Presse " ienen Zustanh . von
Sinnesvßrwirrung hervorgerufen Hat, in o ' em

Grubenhunde herzlichen Willkomm finden und

ihre Aufnahme mit mildernden Umftänden zu be -

urtfitcn ist ! Und er wäre einer Meinung mit der

„Deutschen Presse ", daß der Ukas des Herrn
K ubat einem längst gehegten Bedürfnis ent¬

spreche und nur die Opposition zu bedauern sei ,
der er in den Kreisen aller normal empfindenden
Menschen begegnet . Mit einem Wort —r wäre

es Nach dem neunfachen Todesurteils wegen Lust -
movdes nicht zu spät — so könnte Herr Kürten

einer der angesehensten Mitarbeiter der

„ Deutschen Presse " werden !

I «.
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slowakischen Gesandtschaft in Warschau , Tre -

b i c k Y, erlitt während einer Autofahrt nach dem

Kurort Wilanow bei Warschau einen Unfall . Das

Automobil , in welchem sich der Legationssekretär
befand , versucht « bei einer Straßenbiegung einem

aus entgegengesetzter Richtung kommenden Rad¬

fahrer auSzuweichen und stürzte dabei in den

Straßengraben . Tkebickh erlitt ernste Ver¬

letzungen .

Segelflugrekord . Auf dem Dörnberg bei

Kassel stellte der Polizeioberleutnant Hentschel
eiyen neuen Segelflugrekord auf , in dem er sich
fe I f Stunden und eine Minute in der Lust
hielt . Der Flieger erreichte eine Höhe von 900

bis 1000 Metern . Der letzte Segelflug - Dauer¬
rekord wurde mit 9 Stunden 21 Minuten über

der Wasserkuppe aufgestellt .

Möglichkeit der Schallplatte kann man bis ins Un¬

endliche erweitern . Die Rolle , di « die Schallplatte
binnen kurzem in der Schul « spielen wird , soll hier
nur kurz gestreift werden . Fast alle höheren Lehr¬
anstalten haben hont « schon «ine stattliche Anzahl
Von pädagogischen Schallplatten , die besonders beim

Sprachunterricht eine große Roll « spielen .
Der sogenannte „sprechende Bries " , das heißt

also eine kleine selbsibesprochene Platt « , wird sich
üaL > die ganze Welt erobert haben . In den Ber¬

liner Kaufhäusern ' betritt man zu diesem Behuf «
eine kleine Kabine , spricht in « inen Trichter 150 bis

300 Silben und nimmt zehn Minuten später eine

kleine unzerbrechliche Schallplatte in Empfang , die

genau so viel wiegt , wie «in gewöhnlicher Brief .
Der Empfänger hat nichts zn tun , als dies « Schall¬
platte auf einen gewöhnlichen Sprechapparat zu

legen , die bekannte oder sogar beliebt « Stimme wird

« rtönen und ein solcher Brief , das muß wohl nicht

erst bewiesen werden , wird allemal «in ganz ander . ' Z

Erlebnis sein , als ein geschriebener .
Daß di « Schallplattenansichtskarte ebenso ein

gutes Geschäft werden wird , steht fest .
Ein « große englische Musikgeschichte hüt in ihrer

neuesten Ausgabe fast auf all « Noteubeijpiele ver¬

zichtet . Dafür liefert sie «in paar Dutzend Schall¬
platten in einer besonderen Mapp « mit und ermög¬

licht es damit auch dem Laien , der kein Instrument
spielt , sozusagen anschaulich « Musikgeschichte zu trei¬

ben . Edgar Wallace , der Unermüdliche , bespricht
«in « doppelseitig « Schallplatte mit einer spannenden
Kriminalgeschicht « und soll damit ausgezeichneten
Erfolg haben . Und — in welch hohem Maß « di «

Politik von der Schallplatte Gebrauch macht , haben

die letzten Wahlen bewiesen , wo fast all « bekannten

Parteiführer Platten besprochen und sich damit

manche Reis « erspart haben . Di « Sozialdemokratie
war es , di « als «Vst « di « Bedeutung der Schall¬
platte für di « Agitation erkannte .

Mer es gibt noch «in Anwendungsgebiet , da ?

sich in zunehmendem Maße der Schallplatte er -

Mießt . Das ist die Kriminalistik . Das Verbre -

cheralbum der Zukunft wird nicht nur Fingrr -
cckdriicke und genau « Personenbeschreibung enthalten ,
sondern auch di « Stimm « des Verbrechers . Und da¬

mit ja kein « Täuschung möglich sein wird , indem ja
ein Gauner seine Stimme geschickt verstellen kann ,
wird daneben noch die sogenannte „ Stimmkurve "
ausgezeichnet - und di « kann niemand verstellen , ge¬
nau so wenig , wie man seinen Daumenobdruck ver¬

ändern kann . Das Geständnis eines Mörders wird ,
ohne daß er es weiß , auf di « Schallplatte gebannt ,
und tvenn er nachher , vor dem Züchter seine eigen «
Aussage bestreitet oder verändern möchte , dann wird

zu seinein Hellen Entsetzen plötzlich seine eigen «
Stimm « « rtönen und ihn vor den Geschworenen
Lügen strafen . Insbesondere di « Stimmen der

Zünftgrößen , der Kapitalverbrecher , der großen
Hochstapler , wird man sammeln .

Wird nun noch jemand aufstehe » und da be¬

haupten wollen , daß die Schallplatte tot sei ?
H. 0 .

stehen die gleich « Perversität , die das Leitmotiv

seines Lebens war .

Vermutlich wird er ' sterben , wie er lebte .

Kalt und gleichgültig , mit der unmöglichen Geste
des Jrxen , den die Gesellschaft für einen Ver¬

brecher hielt , weil sie sein Irresein nicht erkannte

und den sie an den Galgen , statt ins Irrenhaus
brachte .

Die 6 ( 9aUptotte verdrängt das 2 $ ud > .
Mtte Snüntmentr werden ledenvig . - Die ZNufttgpfehithte mit

< 5 « $ ant » lattenati &ana . — » a » tönende Verdrewerawnm .
Di « Schallplatte , einst halb Luxus - halb Experi¬

mentiergegenstand , erobert sich in unseren Tagen . ein
neues Anwendungsgebiet nach dem anderen . Rus
der reinen Amüsieratmosphäre ist sie schon längst
heraus . Ihre TbdeseMärüng , als der Rundfunk
üppig ins Kraut schoß, hat sie ohne weiteres über ¬

standen ; ein Drittel aller Rundfunkdarbietungen
ind heule Schallplatten - Uebertragungen .

Di « Magi « der Schallplatte ist schon längst er ¬

kannt worden , bevor es ihre eigenen Propheten
wahr haben wollten . . Das bekannte , man kann fast
sagen , berühmte Schallplatteuarchiv der Preußischen
Staatsbibliothek ist während des Krieges gegründet
worden , als in den deutschen Gefangenenlagern alle

Völker der Welt vertreten waren . Eine nie wieder ¬

kehrende Gelegenheit , fremde und seltene Idiome
auf Schallplatten aufzunehmen , ebenso fremde Musik
und Gesang .
so vollkommen
Beweis dafür
dienen , die in

ftischt worden
nommen .

Diesen musealen Wert der Schallplatte ' hat auch
das Deutsche Museum in München erkannt . In der

Abteilung „ Musik " dieses Museums soll jedem In ¬

strument die entsprechende Schallplatte beigesüqt
werden . Im Deutschen Museum sind sehr seltene ,
ja auch ausgestovbene Instrumente vertreten und da

mag es « in eigenartiger Genuß sein , auf Wunsch
etwa eine Baschkiren flöte oder eine rumänische Hir ¬

tenschalmei ertönen zu hören .
Das Reichspostmuseum in Berlin ist dem Deut ¬

schen Museum in München in der Ausführung noch

eine Pferdelänge zuvorgekommen . Es war schon
lang « die Absicht des Leiters dieses Museums , Di ¬

rektor Jacob , etwas von den schönen Poschornsigna - ,
len für Gegenwart und Zukunft zu retten . Das

Posthorn ist bekanntlich mit der Postkutsche , beide

zusammen am Auto gestorben .
In der Halle der Flugzeug - und Luftschiff ¬

modelle wird man noch «in « weiter « Sensation er ¬

leben können . Aus dem Geisterreich wird plötzlich
die Stimm - des toten Grafen Zeppelin «rtönen , so

Rar nnd deutlich , als säße «r mittey unter uns .

Die Platt « , di « im Fahre 1908 besprochen wurde , jst

«ine Rarität . Sie sollte im Jahr « 1908, als Graf
Zeppelin nach dem Unglück bei Echterdingen Geld

für «in neues Luftschist sammelte , als Geschenk für

einige große Spender dienen und ist nur noch in

diesem einem Exemplar vorhanden . Rach dem Gra ¬

fen Zeppelin wird man Hauptmann Köhl verneh ¬

men können , der «ine kurze Schilderung seines mit

Hünofeld und Fitzmaurice unternommenen Ozean ¬

fluges geben wird .

In einer airderen Mteilung sollen alle mög -

tktzrn lebknve »! Itnd - tvten Beriihmtheiten - . der B; r4

kehrstechmk zu Wort « kominen , Fli «ger , El«ltrotcch -
nik«r , Ingenieur « und - Erfinder . Kommende Gene -

. rationen werden so das Glück haben , di « töten Pio ¬

niere einer neuen Zeit zu hören .
Di « s « rein museal « Seite und Verwendung ? -
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Gelehrtenschickfal . Der bekannte Wiener

Röntgenologe Professor . H o l z k n e ch t erlitt bei

seinen Experimenten schwere Radiumverbrennun -

gen und mutzte sich die rechte Hand ampu¬
tieren lassen.

Sonderansslugszug nach Frauenberg für den

Preis von 75 K. Tie Staatsbahndirektion Prag -
Süd fertigt am 1. Mai einen Sonderausflugs -
zug nach Frauenberg ab . Abfahrt 6 Uhr 40 , Rück¬

kehr 21 Uhr 30 . Im Preise von 75 X sind beide

Fahrten , Mittagessen , Jause , ' Eintrittsgelder ,
Buchführer , Unfallversicherung und Führung mit

eingeschlossen. Weitere Anmeldungen nimmt . bei

Erlag von 20 K als Angabe und 2 K Ein -

schreibegeführ di « Kassa Nr . 18 auf dem Prager
Wilsonbahnhose entgegen , wo ab 30 . ds . bereits

die Fahrkarten zur Ausgabe gelangen .

Der staatliche Autobusverkehr am 1. Mai .

Freitag , den 1. Mai l . I . , Verkehren di « Auto¬

busse der Staatslinicn , die in der Richtung über

Smichow in Prag münden , bis 12 Uhr mittags
bloß in die Barrandov - Gasse beim Stefanikovo
namösti in Smichow . Von hier aus fahren sie
auch ab . Jene Linien , die über Dejwib m Prag
münden , werden in der Jachymovsra ulice ihren
Abschluß finden und von der Josefovska ulice

( einer Zweiggassc der PakiLska ) ausgehen . Die

Stationen der Melniker Linien werden nicht auf¬
gehoben werden . Nach 12 Uhr mittag verkehren
dann die Autobusse sämtlicher Linien wieder von

und nach den regelmäßigen Stationen .

Bon der Prager Post . . Seit Oktober 1928 ist
in einigen Prager Postämtern die täglich vier¬

malige Postzustellung eingeführt , und zwar
in der Umgebung der Hauptpost, - in einem Teil

der Weinberge , 2iAows und Smichows . Nunmehr
denkt die Paswerwabtung , wie die „ Prager Abend¬

zeitung " meldet , daran , diesen Vorteil auch anderen

Prager Postrayons zukommen zu lassen . Ein « täglich

viermalige Postzustellung für ganz Prag einzu¬
führen, . stehe vorläufig noch außerhalb des Bereichs
der Möglichkeiten .

Großer Männerüberschuß in Belgrad . Nach
dem endgültigen Resultat der letzten Volkszählung
besitzt Belgrad 241 . 542 Einwohner , hievon 132 . 151

männlichen und 109 . 391 weiblichen Geschlechtes , dem¬

nach um 22 . 760 Männer mehr als Frauen . Nach

den statistischen Daten seit Anfangs des vorigen
«Jahrhunderts wies Belgrad stets «in « namhafte

Uoberzahl von Männern auf . Nur während des

Weltkrieges änderte sich dieses Verhältnis . Nach
einer im Jahre 1916 vorgenommenen Volkszählung
war die BevMerungszahl auf 47 . 000 herabgesunken .
Hievon waren nur 17 . 000 Männer , dagegen 30 . 000

Frauen .

Kirchengekang >md Arbeiter -

gesang
Soweit wir imstande sind, den Entwicklungs -

gesang der Menschheit , zurückzuverfolgen bis in jene

vorgeschichtlichen Zeiten , - i « uns den Menschen noch

zeigen , garrz ohne gesellschaftlich « Bindungen nur für
sich und sein « Nachkommen lebend — eine Beobach¬

tung bestätigt sich in allen Abschnitten dieser durch

Jahrtausend « führenden Entwicklung : Das Leben

der Menschen war überall und jederzeit ausgefüllt
von zwei gewaltigen treibenden Kräften : deut

Selbsterhaltungstrieb und dem kosmi .

scheu Gefühl « . Der Selbsterhaltungstrieb
weckte in dem Menschen immer neu » Fähigkeiten ,
die Umgebung nutzbar zu machen im Dienst « des

Lebensbedarfes . Er führte die Nomaden zur Seß¬

haftigkeit ; er gewann di « H«rrschaft über di « Natur¬

kräfte ; «r schärst « den Sinn für technisch « Erfindun¬
gen usw . Das kosmische Gefühl hingegen — sehr
oft im Widerspruch mit den Bedingungen der

Lebenserhaltung , erhob sich — von Sehnsucht ge¬

tragen — in di « Rätsel d« S All ; um fte zu ent¬

schleiern , sondern , um dem Leben « inen lieferen

Sinn zu verleihen in solchen Augenblicken der Weih«,
da sich der Mensch näher fühlen wollt « dem geheim¬

nisvollen Pulsschlage der Ewigkeit . Inhalt die¬

ses kosmischen Gefühles ist es immer gewesen , di «

realen Forderungen des Lebens in Zusammenhang
zu bringen mit irgendtoelcheu, in verschiedenen Kul¬

turepochen sehr verschieden aufgefaßten und sehr ver¬

schieden auSgelegten überirdischen Ideen ;

das wirkliche Geschehen ihnen unterzuordnen ; alle -

Menschliche also dadurch zu rechtfertigen , daß «s ge¬

wollt sei Von etwas Göttlichem . Dieses kosmische

Gefühl schuf die verschiedenen Gottheiten ; es gestal¬

tete die verschiedenen Begriffe der Sittlichkeit im

höheren Sinne ; in ihm entspringen die unversieg -

haren Quellen jeder wahren Kunst .

Als sich im Verlauf « der weiteren Entwicklung
die Menschen zusammenschlossen zu Sippen , Stäm¬

men und Völkern , ergab sich ganz naturgemäß die

, Notwendigkeit , diese großen Lebensverbände unter

feine Führung zu stellet̂ . Diese wurde zunächst er «

! wählt im Dienste der Gesamtheit ; zu ihr wurde

i berufen der Aelteste , der Erfahrenste , der Tapferste .
Sehr bald entwickelten sich aus der Hohcitsstellung
eines primus inter PareL ( eines ersten unter glei -

! chen ) jene Instinkte des Mnchtgefühles , die über das

! Wirkungsgebiet eines der Gesamtheit zu leistenden

- Dienstes hinaus darnach strebten zu herrschen im

Ginne einer über Untertanen regierenden Gewalt ,

f Dieses Verlange » nach Macht war neben Gründen

her Selbsterhaltung auch die Ursache , die zu Kriegen

gnd damit zur Unterwerfung , besiegter Stämme oder

Molker führte .
Di « Herrschenden mußten nuu ' daraus bedacht

Win , neben der nicht immer verläßlichen Macht iyrer

Waffen andere Mittel zu suchen, die er erleichterten ,
bk Untertanen des eigenen und di « Geknechreten des

anderen Volkes in ' Abhängigkeit zu erhol: «». Ju

kluger psychologischer Betrachtung gelang cs den |

Das französische Aktionskomitee für Frieden
erläßt im „ Oeuvre " einen Aufruf zur Zeichnung
von Geld , wodurch 300Kinoern deutscher
Arbeitsloser die Unterbringung in

Frankreich ermöglicht werden soll . Die erste
Zeichnung hat bereits , wie „ Oeuvre " bekannt

gibt , einen Betrag von 22 . 000 Franks ergeben .
Bei dem Untergrundbahnznsammenstoß in

Paris Montag abends sind zwei Personen schwer
und 23 leicht verletzt worden .

" tu FRANZENSBAD
Stärkste der bekannten Glu übersäte quellen . Das erste Moorbad der We- t

Hervorragendes Frauen - und Herrbellbad .

MCII T Hera « und Frauenleiden , Kinderlosigkeit » Gicht » Rheumatismus UN'
rlCII » I chronische Stuhlverstopfung , Fettleibigkeit . Regeneriermisskuren .
Auskünfte durch die Kurverwaltung . Vor* and Naab - Saison ermäßigte Preise ,

« ■ ■ ■ " ■ ■ ■ ■ " i " » Mittelstandskuren zu ermäßigten Preisen ,

Der huiarenritt des Herrn Kubat
und war die langen Leute dazu sagen .

Ein Prager Leser schreibt unS :

„ Als ich gestern ( Sonntag ) abends von meiner

Wanderung in dem deutschbohmifchen Teil der LSR .

heiurkehrte und Ihren Artikel über den sittlich aus -
gezäumten Husarenritt des Landespräsidentcn von

Böhmen — daß er Hugo Kubat heißt ,
werde ich mir ewig merken — las , stampfte
ich wütend mit den müden Beinen . Obgleich ich

jetzt ein « Nacht über diesen „Erlaß " vom grünen
Tisch ans verschlafen habe , hat sich an der Empörung
darüber nicht ein Grab geändert . Die „Geldstrafe
von 10 bis 500 K oder Freiheitsstrafen von zwölf
Stunden bis zu 11 Tagen " haben nämlich ich und

meine 1g Fahrtgefährten sowohl gestern wie schon
dutzende - male früher verdient . Schon im Zeitalter
vor 1914 hätte „ man (d. h. der Herr Kubat und

seine Gesinnungsgenossen ) mit mir Millionen von

Menschen einfperrrn müssen , weil wir all « das

„ gemeinsame Lagern von Personen verschiedenen
Geschlechts im Freien , in Zelten und in Hütten "
als «in « Selbstverständlichkeit erlebt haben . Es kam

z. B. vor , daß wir stach dem sechstägigen Gewürge
und Gekrebse den Rucksack und den Wanbcrstecken
nahmen und mit dem letzt «« Zug ins Gebirge ab -

rollten . Auf der Endstation sammelten sich gehn,
zwanzig , hundert und mehr , die all « nur von dem

Wunsche beseelt waren , Licht und Luft und Schön¬

heit ver Schöpfung zu trinken . Wenn wir dann in

die Nacht hineinwarckerten , erhellt vom Mond und

den Sternen , umduftet von frischem Erdgerüch , vom

Gewürz der Wiesen und Wälder , vor uns , um uns

das echabene Schweigen der Berge , Körper nnd

Geist erfüllt von „Da- Seins - Lust " , da fangen wir

von der blühenden , goldenen Zeit , von Lielb und

Leid, vom sevbscherrlichen , vormcckigen Königtum d« r

der Jugend , bis wir auf die erschnte Höhr kamen ,

mit dem Mick hinaus ins weite Land . Dort mußten
wir den Morgen äbwarten , dort begann unsere

Reis « für die Freiheitsstrafen von , ^wölf Stunden

bis zu 14 Tagen " ; denn wir lagerten , da eine

andere und gesünder « Möglichkeit gar nicht gegeben
war , „ im Freien , in Zelten , in Hütten " , u > w zwar

wie es der Schöpfer will , „verschiedenen Geschlecht »".
Oder im Winter : wir gingen in der Nacht hinauf

zur Baude , zum Schutzhaus , zur Hütte , wir hatten
nur eine Hoffnung , daß wir wenigstens in einem

Hvulager Quartier finden — man stell « sich vor : ein

Heulager , in dem die Boccaccio - Wände der offiziellen

Respektspersonen nicht wackeln , auch in diesem un¬

sittlichen Falle hätte uns jeder Hugo Kubat - Gendarm

mit der ersten Vorstrafe belasten können ; denn das

Heulagrr ist eine größer «^ Versuchung zur „ Sünde "

als die Hütte .
Nach dem „ Erlaß " des Landespräsidenten von

Böhnren wäre es nötig , daß das Wandern und Ski¬

fahren kontingentiert wird wie die Einreise nach

Amerika . Soviel „legale " Unterkunstsmöglichkeiten ,
wie sie nach diassrn Erlaß nötig wären , gibt es an

den schönsten Orten d«L Landes gar nicht . Schon

gar nicht für den Aermsten der Armen , der sich

weiß Gott was alles vom Munhe absparen muß ,

daß er nur die Fahrt und den kargen Proviant
bezahlen kann . , Im Winter übernachten in den

großen Bauden , wie etwa in der Wiesenbaude , gegen

200 Menschen auf den Bänken , auf den Stühlen ,

auf dem Boden der Gaschausräume , im Sommer

ziehen sie diesein harten , ungesunden Lager den

weichen Wald - und Wiesengrund vor . Damit sie

gegen Nachtfrost und Wetterunbill geschützt sind,
’

nehmen sie sich , wenn sie kn der Lage sind, «in

Zelt mit . Nach dem Erlaß des Landespräsidcnien
müßten di « Ucberzähiigen , die in den Bauden oder

Gaststätten kein Obdach finden , in wanderndem Zu¬

stand sein , wenn sie verschiedengeschlechtlich einen :

Hüter von Gesetz und Sittlichkeit begegnen , jedes

Lagern bedeutet Freiheitsstrafe .
Dieser Erlaß ist i « der hantigen Zett , in ver

die kapitalistische Gesellschaftsordnung de «

furchtbarsten Abbau aller Jugendidrale dadurch

erreicht , daß sie di « Jugend , kam » arbeitsfähig ,

schon arbeitslos macht , daß sie dde Jugend in

dem überjchäumenden Wolle », eine Mission , rin «

Tat zu erfüllen , hoffnungslos vor die Arbeits¬

losenämter treibt , eine Herausforderung , die di «

Kluft zwischen alt und jung , zwischen abgeklärt
und porivärtsstiirmend , zwischen Vergehendem

und Werdendem noch mehr verschärfe » muß .

Eine Jugend , dir ihren Radikalismus des Mutes

und der Ideale in acht- , zehn - bis zwölfftündigen
Wanderungen „austobt " und nicht auf den Barri¬

kaden , die sie geistig schon längst aufgerichtet hat
und immerfort in ihren Träumen nur stürmt , ist
tausendmal mehr von Verantwortlichkeit gezügelt ,
als jede Weisheit , die das überquellende Leben zum

Friedhof - Frieden verurteilen will .

Der Autor dieses Erlasses hat von der Wesens¬

art der heutigen Jugend , di « doch die Zukunft in

sich trägt , kein « Ahnung . Er kann noch nie beim

Wandern « der Skifahren dabei gewesen sein . Sonst

wüßte «r, , daß dieser Jugend „ im Freien , in Zelten ,
in Hütten " etwas inne wohnt von jener Lefsing -

schen ( und Lessing war der hellste, kritische Kops der

Deutschen ) Anschauung vonr tausendjährigen Reich ,

wo di « Tugend nicht mehr geübt wird aus Furcht
vor Strafe , aus Selbstsucht nach Belohnung , sondern
im Bewußtsein ihres Eigenwertes . Dies « Jugend
beiderlei Geschlechtes weiß , um was es geht , wenn

si « das „stetigliche Leid bei stebiglicher Seligkeit "

aus sich nimmt . Ihr ist Tugend nicht mehr Un¬

wissenheit sondern Seligkeit , die ihre Hingabe von

- em Drachen der heutigen Wirkschastswirklichkeit
bAräwt weiß . Die ,Li «be" , die in diesem liebe¬

losen Erlaß ein « » neuen Aufschwung erleben soll,

läßt sich durch « inen Erlaß oder gar «in Gesetz nur

dann in einem Geineinschaftsgeist Schranken setzen,
wenn sie dabei das Gefühl hat : es scheint etwas

daran richtig zu sein . Bei diesem Erlaß aber hat

sie daS Empfinden , den natürlichen Instinkt :

Man nimmt uns dir letzte Romantik weg , di «

uns die heutige Treck - Wirklichkeit noch gestattet ,
man gibt uns da » unsicherste , dav kargst « Brot

und man schämt sich nicht , uns di « Freud « an

der Natur , an uns selbst zu verbieten , weil wir

verschied «»«» Geschlecht « sind . Decke i steht doch

dses « Jugend , daß denen , di « «in Auto nnd

Geld haben , keinvrlei Abbruch getan Wird .

Dieser Erlaß des Landespräsidenten Herrn Hugo
Kubat ( daß ich ja - en Namen nicht vergesse ! ) ist im

tiefsten Grunde di « Moral verwelkter Trieb «, dir

Moral ausgeschwämmter Bierbäuche , jene Moral ,

die so tut , als ob das Mysterium Leben in ein «

Paragraphenwelt je einzufangen sei . Der Autor

dieses Anti - , ^kulturbolsch «wiSmus" will vom grünen

Tisch aus nicht wissen , daß zwei Drittel der Welt¬

literatur Unter rücke a nh aden , und daß der illegitim «
Kuß „ im Freien , in Zelten , in Hütten " , wenn es

schon sein muß , wenigstens sittlicher und veredelnder

ist als jene Borgänge in den Absteigequartieren , in

den Stund «,chotels , in den sturmfreien Zimmern , in

den Weekendhäuschen der Reichen , in den Massage -

salons , in den Strahwidweüvohnungen , in den

Eisenbahnabteils ll . Klasse , in den Bars , hinter den

Haustoren , auf den Bänken , kurz : wer „ im Freien ,
in Zelten , in Hütten " wohnt , liebt , wenn er das

Glück , hat , umgeben von der Schöpfnngsfeievlichkeit
der Berg - und Wälder - und Wiesenechthait . Auf

einer Universität in Deutschland steht : „ Die Wahr¬

heit wird euch frei machen . " Dies « Wahrheit vom

grünen Tisch ist «in « Satire , «in freches Atte,rtat

auf di « Wahrheit des grünenden , ewig wieder

grünenden Lebens .

Mr werden nach wie vor „ im Freien , in

Zelten , in Hütten " wohnen , nnd wenn der Geicharm
de » Herrn Kubat uns im gesegneten Schlafe swrt,
Wird es viel , sehr viel SpeKakel geben .

Herrschenden immer , di « oben genannten kosmischen
Gefühle der Menschen ihren Machtbestrebüngen
dienstbar zu machen . Aus ihnen waren zu jeder

Zeit jene berauschenden Narkotika zu gewinnen , di «

den klaren Freiheitswillen eines . Volkes einschläfern,
oder es in jene fieberhafte Besinnungslosigkeit ver¬

setzen, sn der man « Z zu jeder Aktion hinzureißen

vermag , sofern diese nur irgendwie alb heldische ,

übersinnlich motivierte Großtat hingestellt worden ist .

In allen Zeiten der Geschichte waren daher

jene Vermittler , di « sich klug zwischen die Menschen
und di « ersehnte mystische Welt des Ueberirdischen
gestellr und damit die Möglichkeit gesichert hatten ,

jede Erscheinung des Lebens als etwas von höheren
Gewalten Gewolltes hinzustellen — im Besitz « eines

Einflusses, . der König « krönen , und Könige stürzen
konnte . Iedkr Herr ; chende war auf ihr « Unter¬

stützung angewiesen — es mochte die Priesterkaste der

Aegypter , cS mochten die Medizinmänner , der In¬

dianer — oder es mochte die Kirche eines christlichen
oder anderen Bekenntnisses sein . DaS Wesentlich«
ist immer die gleich « Erscheinung : daß eben die

In ' die Unendlichkeit des Wellenrau¬

mes , ins Unenträtselbarr der Weiten ,
in das Geheimnisvolle des Ueberfinn -
lichcn strebende kosmisch « Gefühl eili¬

ge sangen wird , in eine „ religio " , das

heißt in ein « Gebundenheit , die das Unfaßbare ver¬

dolmetscht durch die sinnlich wahrnehmbaren Zere¬
monien ritueller Gebräuche nnd dir das irdisch«
Leben zur Gefolgschaft einer „anderen Welt " dadurch

zwingt , daß sie ihr alle höheren Empfindungen der

Menschen bedingungslos verpfändet !
War es einmal gelungen , die kosmischen Ge¬

fühle der Menschen auf eine bestimmt «, dogmatisch
begrenzte , lehrhaft umschriebene Gottheit zu lenken

— so war eS ganz natürlich , daß auch alle schaf¬

fende Kunst — da sie ja in diesen Gesühlen ihren

L«benSqu «ll hat — dieser Gottheit dienstbar werden

mußte . Man betrachte nur die Malerei , di « Bau¬

kunst und die Musik der MiitelalterS : wir finden

fast ausschließlich „religiöse " Motiv « . Dabei darf
maü nie vergessen , daß die Stoffe der Kunst nichts

anderes sind , afS die ganz zufällig « Zielsetzung für
ein immer vorhandenes Gestaliungüverlangen , sozu¬

sagen die praktische Anwendung der Ewigen auf

etwas Zeitliches .
Ans dem Gesagten ergibt sich, daß di « in ihrem

Wesen ewigen kosmischen Gefühle bewußt in irgend¬
welche Tendenzen gezwungen werden , um sie zur

Stützung der Macht heranzuziehen . Di « Kirche , di «

ja neben der staatlich . ' !! Gewalt ( sehr oft in der Gr -

schichle - iveit mehr als diese ! ) die souveränste Macht -

üellung innerhalb ree menschlichen Gesellschaftskö-

Pers einnimmt und in bezug auf die organisatiorische
Erfassung der ihr Angehörenden zweifellos über die

älteste Erfahrung verfügt, hat,cS zu jeder Zeit in
geradezu genialer Weift verständen , alle produk¬
tiven Kräfte jener Ewigkeitsempfindungen auf sich
zu lenken und sie sich untertänig zu machen . Sie, '
die größte Psychologin aller Zeiten , wußte immer ,
welche unerhört « suggestive Gewalt von der Musik ,
vom Gesang « ausstrahlt . In ihrem Dienste fast aus¬
schließlich steht di « in ihrer Wirkung alle anderen
Instrument « majestätisch überragende Orgel . Sie
verwandelt an besonderen Festtagen ihr « Gotteshäu¬
ser in wahre Weihestätten und vermittelt dort kirnst
lerische Erlebnisse hervorragender Art . . . neben¬
sächlich , ob es sich um Gottesdienst dieses oder ftnes
Bekenntnisfts handelt . Ein « Aufführung der Mal «
thäus - Passion in der Leipziger Thomaskirche oder
einer Missa solemnis in der Wiener KarlSkirche sin -
weihevoll « Opfer , dargebracht von einem zutiefst er¬
schütterten oder ekstatisch erregten kosmischen Ge -
fühle, das — während man ihm einen bestimmten
Gott zum Ziel « gibt — sich doch an die Gottheit deS

Weltganzen ivendei . . . daher eine christlich «, od «c

semitische , oder sreidenkend « Zuhörerschaft in glei¬
chem Maße zu beztvingen vermag , sofern « sie nur
durch Gläubigkeit in irgend einem Sinn « verbun¬
den ist.

Musik und Gesang , entstanden ' aus der Er¬

regung des Gefühles , müssen in jeder künst¬
lerisch hochwertigen Form wieder Er¬

regungen des Gefühles aus lösen ; der

Zweck , für den man die Gefühlsrkstase wünscht , Ist
dabei ganz . unwesentlich ( soweit nicht Erinnernngs -
und Gewohnheitsmomente Mitwirken ) .

In diesem Zusammenhänge muß uns verständ¬
lich werden , welche unschätzbaren Machtmittel der

Kirche in dem mit Musik verbundenen Gesangs zur
Verfügung stehen . Dabei würde aber jede kirchliche
Gebundenheitsform ganz zu Unrecht den ihrem
Brauche dienend « Gesang und die zu ihrem Dienst «
herangezogen « Musik als ein « Art x el ! giö s e n

Vorrechtes hinstellen . Ebenso unrichiig wäe<-

es , wollte der freidcnkende Mensch ine „Kirchenmusik "
als etwas betrachten , das ihm nicht angeht , bas

seiner Empfindungswelt nicht entspricht ! Die Mat -

thäuS - Passion , als Beispiel gewählt , ist für den

Juden , für den Mohammedaner und für den ' lon -

fessionSlosen Sozialisten genau so' erhebend «, weihe¬
volle Kunst , wie fiir den im Christentum « religiös
gebundenen Gläubigen . Denn je d c Kun it

bleibt Ausdruck der alle » Menschen

gleichen , durch Ziel « ver ä n d er li chcr

Weltauffassungen kosmischen Ge¬

fühle !
Die modern « Arbeiterbewegung , die hervor¬

gegangen ist aus dem wirtschaftlichen Befreiungs¬

kampf « d«r schäftenden Menschen , gewinnt ihre or¬

ganisatorischen Kräfte in erster Linie auL den Selbst¬

erhaltungstrieben des Schwachen , Unterdrückten .

Heut « aber ist dies « Bewegung soweit gekommen , daß
sie eine entscheidende politische Macht repräsentiert
nnd darangehen muß , die ihr Ankommende historische
Aufgabe zu erfüllen : nämlich ein « neue , in anderen

gesellschaftlichen Bedingungen wurzelnde Kultur , auf -

zubau « n . Dieser Aufgabe kann die Arbeiterbewegung
nur dann gewachsen sein, wenn . sie neben all den

vielen Problemen der Lebenserhaltung auch jene deL

geistigen Neuaufbaues zu lösen vermag ! Zu diesen :

Zwecke wird sie aber — gleich den alten Mächten
von einst , gleich der genialen Organisationstechnik
der Kirchen von heut « — di « Menschen in ihren
Ewigkeitsgefühlen ebenso erfassen müssen , wie sie cs

tut mit der Kraft ihrer politischen Propaganda , die

sich ausschließlich an das zeitlich « Bewußtsein der

Menschen wendet . Nur in der Kunst kann die Ar -

beiterbewegnug jene agitatorische Krast finden ,
welche die kosmischen Gefühl « der Menschen löSrriht
von überwundenen zeitlichen Autoritäten und sie

lehrt , ihr Ziel in der Neugestaltung des

Lebens uns seines sittlichen Inhaltes

zu suchen . Musik und Gesang in erster Linie

haben für di « Arbeiterbewegung als Kulturbewegung
di « gleiche werbende , fördernd « nnd glaubenstärkende
Kraft wie für kirchliche Mächte aller Art und aller

Zeiten . Sei es der singend « Ton einer Geig «; sei

eL der schwingende Akkord eine » Glockengeläut «; fti
« L di « rauschende Gewalt einer Orgel ; die sinfonische
Majestät eines Orchesters ; die Harmonie eines vier¬

stimmigen Gesanges ; sei «s die mitreißende Wucht
eines Massenchores — jede künstlerische
Form musikalischen Erlebens trägt

di « kosmischen Gefühl « der Menschen
empor zu jener wirklich r « ligiösen ,
menschheitverbindenden Gläubigkeit ,
die « ine wesentliche Voraussetzung
gerade des Sozialismus ist !

In diesem Sinn « wird das Bundesfest der

Arbeiterfänger in Bodenbach ( 27. , 28 .

und 29 . Juni 1931 ) beispielgebend sein nicht nur für

ein « Großtat proletarischer Festgestaltung und prole¬

tarischer Kulturarbeit , sondern es wird auch d«r

Ausdruck sein für wirkungsvolle politische Werbung .

Das Sänger - Bundesfest wird fiir jeden einzelne »

zum gewaltigen Erlebnis gerade dadurch werden ,

daß er — beherrscht von der ewigen Macht d«r Musik

und des Gesanges — in weit höherem Maß « sich
verbunden fühlen kann mit dem gewaltigen kulturel¬

len Willen der Gemeinschaft , der «r sich zugehörig
fühlt durch den gleichen Glauben , das gltichr Be¬

kenntnis — di « gleiche . . . Religion : des Sozia¬
lismus . Ermt T h ö n » r .
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FÜR DE

Modell 7805 - 76

Damen - Regenschuhe für

den Sommer . In einem

kleinen Täschchen unter¬

gebracht , behindern sie

Sie in keiner Weise .

N REGEN - UNSERE GALOSCHEN .
Schützen Sie Ihre Gesundheit, schonen

Sie Ihre Schuhe, halten Sie Ihre Wob- 29. -

nung sauber und erspar «! Sie dadurch

Modell 1825 - 70

Damen - Galoschen mit

Druckknopf - Verschluss -

Gute Passform . Sie schüt¬

zen den Schuh vor Feuch

tigkeit .

Damen . Modell 7805 - 70 Herren . Modell 6807 - 70

Ganzgummi - Galoschen schonen Ihre Schuhe vor
Kot und Feuchtigkeit Oberteil aus leichtem schwar¬
zem Gummi mit starker und dauerhafter Sohle . Ein
äusserst preiswerte Galosche , passend für jede
Schuhform . Verschiedene Absatzformen .

Die Maifeier in Prag .
Am 30 . April 1931 . um halb 8 Uhr
abend » :

Festvorstellung im 91euen Deutschen Theater :
Beethovens Oper „Fidelio " .

Am 1 . Mai 1981 , vormittag » :
• Sammelpunkt um %10 Uhr , Prag II . ,

Zititä , linke Seite , gegen Mezibransk » .
Aufstellungsordnung : Sturmfahnen — Not¬

fällen — sozialistisch « Jugend — Arbeiter »
Turn - und - Sportverein — Parteimitglieder .
Hauptordner : Genosse Hellm : ch.
Um %11 Uhr ( mit der tschechischen sozial¬
demokratischen Partei ) gemeinsamer

Aufmarsch :

Mezsbranskü , linke Seite des Wenzelsplatzes ,
Straße des 28 . Oktober , Nationalstraße auf
die Schützeninsel zur

Demoustrationsversammluug .
Redner unserer Partei ist Genoss « D r . Emil
S t r a u ß.

Kinderfreunde . Damit auch unsere Kleinsten ,
welche an dem Umzuge nicht tcilnehmen
dürfen , das niarschierende Proletariat sehen ,
stelle » wir am Wenzelsplatze ein Lastauto
auf , von welchem die Kinder den Festzug
. beobachten können .

Treffpunkt der Kinder um ' A 10 Uhr vor

d « m „Sozialdemokrat " in der Neküzanka .
Aufsicht haben Genossinnen Glas und

Köhler .
Die Eltern können also ruhig am Umzüge

. teilnehmen . — Das Lastauto fährt dem

Zuge auf die Schützeninsel nach ; dort kön -

, nen die Eltern ihre Kinder wieder aÄholen .

Arn 1 . Mai 1931 , nachmittag » 2 Ahrr
Der Nachmittag soll uns mit den Kinder » ,
der sozialistische » Jugend und den Turnern
zu

frohem Spiel und fröhlicher Unterhaltung

am Turnplätze der DTJ . am Pohokelee
( hinter den Schanzen ) zusammenführen . —

Veranstalter sind die „ Kinderfreunde " Prag ,

Kunst und Wissen .
Morgen Maifestvorstellung „Fidelio " .

Gastspiel Fine Rcich - Dörich vom Landestheater
in Karlsruhe .

Als Festvorstcllung zum 1. Mai gehr morgen

Donnerstag , den 30 . April , um halb 8 Uhr
abends ' im Neuen deutschen Theater Beethovens
Oper „Fidelio " in LUne . ' Die Titclparti « singt als

Gast Frau Fine Reich - Dörich vom Landestheater
rn Karlsruhe .

’
— Karten bei Optiker Genossen

Deutsch , Graben , Palqis Koruna

Margen , Donnerstag , den 30 . ds . , Arbeitervor .

stellpng : „Fidelio " , Oper von L. v. Beethoven . Zr.

der Titelpariie Fine Reich - Dörich vom Lan >-

deschealer in Karlsruhe a. G. Kartenvorverkanf bei

Optiker Deutjch , Kornna - Pasjagc . Anfang 7 ' A Uhr
( Äkboun . aufgehoben ^.

Samstag , den 2. Mai , zyklisch « Aufführung
„ Der Ring des Nibelungen " , 3. Abend : „ Götter »

dammernng " von Richard Wagner . Dirigent : Georg
Szsll - Nlgie : Haus ' Ludwig . Mittviricnde : Hanna
Krämer , Märgareihe Melan , Ros « Merker , Litt

Prantl - PaLek , Olly Ried , Traute Rohn «, Ada

Schwarz , Paula Sommer , Magnus Andersen , Jost
Berkmann , - lttoli ' Juchs , Josef Hagen, . Paul Helni ,
Heinz Schönberg, . Alfred Schütz . Anfang 6 Uhr.

Dienstag , den 3. Mat , Premiere : „ Mädel ans

der Vorstadt ", ' Posse mit Gesang von Joh . Restroy.
Rach langer Jeu erscheint wieder ein Werk de ?

Wiener Vvllodichrers im Spielplan . In der Neu¬

fassung des Wiener BolkstheaterS wird das Wenk

hier von . Rudolf Stadler inszeniert . Dirigent : Leo

Müller . Mitwirkcnd «; Carpcnticr , Lorenz , Ondra ,
Reinele , Rrchsin , Dudek , Ludwig , Padlesak , Schau -
manu , Stadler .

Maifestspiele . Der Vorverkauf für Abonnenten

findet heute und morgen , Donnerstag , den 30. ds .

statt . Der allgemeine Vorveisauf beginnt am Sams¬

tag , den 2. Mai . Näheres siehe die Plakate !

' Das IV . Philharmonische Konzert finde : am
8. Mai statt . Dirigent : Georg Szell . Solist : Paul
Wittgenstein . Programm : Erwin Schulhofs :
I. Symphonie . Richard Strauß : Panachenäenzug ,
sinfonische Etüden in Jovnr einer Passacaglia für
Klavier Klinker Hand ) und Orchester . Ant . Bruckner :

Symphonie Nr . II in C- moll .

Samstag , den S. ds . in der Kleinen Bühne
Premier « : „ Die erst « Frau Selbh " , Komödie in drei
Akten von Sl . Ich » Ervin « . Deutsch von Erich
Glaß . Regie : Götz .

Woch « nspielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Mittwoch , 7J £ Uhr : „ Verkaufte Braut " (Ab¬
schi sd Hanna Kramer ( Serienfprung 167 —3 ) . Don¬

nerstag , 7 % Uhr : Arb « it « rvorst « llung
„ F i del i o " ( Gastspiel Fin « R e i ch - D ö r ich ) .
Freitag : Geschlossen . Samstag , 6 Uhr : „ Götter¬
dämmerung " , Ring III ( 166 —2) . Sonntag ,
2 Uhr : „ El isa be thvon England ' ; 7 % Uhr :
„ Robi nso nad e " ( 168 —t ) . Montag , 7JX Uhr :
„ Böh misch « Musikanten " ( 169 —1 ) .

Wochenspirlplan der Kleinen Bühne . Mittwoch
7 % Uhr : „ F« e " . Donnerstag , 7. 30 Uhr : „ Sturm
im Wasserglas " . Freitag : Geschloffen . Sams¬

tag , 7 ' A Uhr : „ F e e". Sonntag , 7. 30 Uhr : „ Vor¬
untersuchung . Montag , 7. 30 Uhr : „ Fee " .

Alt ' W ' WkMgk
Ueberrajchung i « der deutschen Bundes -

Meisterschaft
Bundeomeister Nürnberg - Ost von Pegau - Leipzig

1 : 3 ( 6 : 1 ) geschlagen !

Ter Bundesmeister zeigt « im vorletzten Ausschei¬
dungsspiel um die diesjährige Brrndesmeisterschaft
am Sonntag in der Leipziger August Bebel -

Kampfbahn ein « ausgezeichnet « Spielweis «. Sein

technisches Können war sehr gut , doch betrieb der

Sturm Uederkombination . Zum Nachteil würde

ihm, daß auch die Flügolstürmer zu sehr nach der
Mitte drängten . Di « Hintermannschaft war ein -
wandirei . Di « Pegauer Mannschaft war im Sturm

technisch nicht so gut wie Nürnberg , spielt « alber sehr
rationell und wurde von der Läuferreihe ganz famos
unterstützt . Die Verteidigung übertraf alles , ' was

man bisher in Leipzig gesehen hatte . Im Mittelfeld
hatte Nürnberg etwas mehr vor Spiel , doch hott ?
man von der Schußgewaltigkeit des Nürnberger An¬

griffes eigentlich mehr erwartet . Bereits in der

4. Minute lag Pegau , das in seinen Angriffen ganz
auf Erfolg eingestellt war , mit 1 : 0 in Führung .
Zehn Minuten nach Seitenwechsel siel das zweit «
Tor für Pegau , das dritte Tor war der Erfolg eines

tadellosen Zusanrmenspiels zwischen Läuter und

Stürmer . In der letzten Viertelstunde war Nürn¬

berg vollkonnnen überlegen . In diesem Zeitabschnitt
gab eS einen Großkampf ztvischen der glättenden
Pegauer Verteidigung und dem Nürnberger Sturm .

Einem Fehler des Pegauer Tormannes hat Nürn¬

berg das mehr als verdiente Ehrentor zu verdanke » ,

16,000 Zuschauer waren da , di « einen großartigen ,
weit über den Durchschnitt stehenden Kamps erlebten .

Mit diefenr Sieg des mitteldeutschen Meisters
Has Rürnberg - Oft seinen Bundesmeistertitsl ver¬

loren . Pegau ft ' t Vnttspielgegner um dir diesjährig «

Bundesmeisterschaft geworden . Wer der zweit« End -

spielaegncr ist , wird in dem ani 2. Mai stattsind en¬

den Spiel Lorbeer 06 Hamburg und Luckenwalde bei

Berlin entschieden .

Handbalt - Städtespiel Hannover gegen Leipzig
13 : l > ( 10 : 4 ) . Eine lange Autofahrt der Leipziger

heeinträchtigt « das Spiel , deren Sturm sich schlecht
zusammcnfanü und überdies starkes Schußpech hat¬

ten . - Hannover war schneller am Ball und l «gt « in

der ersten Btertelftundc sieben Tore vor .

Sonstiger Arbeiter - Fußball in Deutschland . Be¬

zirk D resd « n: Helios gegen Pieschen 4 : 1 , Ein¬

tracht gegen Löbtau 1 : 2 , Heidenau gegen Meißen
3 : 2, Radebeul gegen Klotzsche 3 : 3 , Cotta gegen

Birkigt 1 : 0 , Kleinnaundorf gegen Sörnewitz ' 2 : 2,
DBB . gegen Neustadt 4 : 0, TSV . 09 gegen Kaditz

1 : 2 , Döolzschen gegen Deuben 7 : 0 . — Bezirk
Chemnitz : Rirderwürschnitz geg . Mittel Vach 1 : 0 ,

Konkordia gegen Ring 2 : 3 , Rapid gegen Simson
5 : 2, Vorwärts gegen Rapid 6 : 4 , Friesen gegen
DBS . 0 : 2, Glauchau gegen Gößnitz 1 : 3 , Favorit
gegen - Hainichen 3' : 3, Sachsen gegen Siegmar 1 : 2.

y - Bezirk Burgstädt : Sportfreunde Claußnitz

Rinecrfrennae lürag .
Wir veranstalten Mittwoch , den 29 . April ,
ein « kleine

Wanderung nach Kre .

Zusammenkunft um halb 4 Uhr , Endstation
der 18er Elektrischen in Kaöerov .

gegen Freiheit Taura 1 : 2 , Frischauf Burgstädt geg .
Eintracht Herrenhaide 7 : 0, Wacker Röhrsdorf gegen
Helios Berthelsdorf 0 : 3 . — Bezirk Leipzig :
Südost gegen Sportklub Ost 1 : 3 , Thekla gegen
Schönefeld 4 : 3 , FA . Wurzen gegen Preußen 2 : 8 ,

Großzschocher gegen Fußballring 0 : 0 , Beucha gegen
Amateur « 2 : 4 , Südwest gegen Nord 4 : 2, Benne¬

witz gegen ASK . Grimma 5 : 2 , West 08 gegen Vik¬

toria 1 : 2 .

Fußball marschiert . Für di « Arbeiterfußball¬
spieler in der Lausitz ( 16. Kreis d « S reichsdeut -
schcn Arbeiter - Durn - und Sportbundes ) war das ver¬

flossen « Geschäftsjahr wieder ein Abschnitt des A u f-

stiegrs . Die Zahl der Verein « stieg von 147. apf
157 , di « Mitgliederzahl um zehn Prozent
und di « der Schüler um 124 P r o ze n t. Am

1. Jänpc : 1930 wurden 6368 Mitglieder verzeichnet ,
am 31 > Dezember 1930 waren es 7002 ; Zunahme
634 . St « Zahl der Schüler wuchs von 233 auf' 523

an ; eine Zunahme von 290 .

Eine Arbeitersportzentrale in Magdeburg . Di «

Aktivität und Einheit der Arbeitersportbewegung des

Bezirkes Magdeburg ( Arbeiter - Turn - und Sport¬

bund ) zeigt sich erneut in der Schaffung einer Ar -

beitersporjzentrale . Im Hause der sozioldemokrati -
schen „Bolksstimme " , im Zentrum der Stadt und

unweit vom Bahnhof , haben di « Arbeitersportler
Räum « gemietet . Di « bisher in der Stadt verteilt

anläfsig gewesenen Verwaltungen der Fuß - und

Handballspieler , Leichtathleten , Wassersportler - und

Turner werden von nun ab im gemeinsamen Hause

ihr « Arbeiten abwickeln . Das Magdeburger Sporr -

geschäft , ein « Filiale des Arbeiter - Turnverlags Leip¬

zig , ist in die großen Räume des Erdgeschosses ver¬

legt wdrden . Die Zentralisation bedeutet für die

Arbeiiersportbewegung des Bezirkes Magdeburg
einen großen Fortschritt .

Aus öer Partei .
Berich ! der Kreisorganisation

Pilsen - Budweis .
Tgs Pilsener Kreissekreiariat unserer Partei

gibt ( soeben einen ausführlichen Bericht über die

Tätigkeit der Kvcisorganifation Pilsen —Budweis
votn 1. Juni 1929 bis zum 31. Dezember 1930 her¬

aus , dxr eine Broschüre von 35 Seiten füllt , außet -

ordentlich reichhaltig ist und eine schön « Leistung
d« s Pilseirer Kreissckretariats darstellt . Der Bericht

enthält eine Uebersicht über di « Stärke der bürger¬

lichen und sozialistischen Parteien in den einzelnen

Bezirken dieses Kreisgebietes , und zwar in origi -
neller graphischer Darstellung . Ferner eine Uober -

sicht über di « Parteiorganisationen des dortigen Ge¬

bietes , die berufliche Miederung der Partaiong «-
hörigen und ihren Altersaufbau , Markinbezug ,
Kassabericht , Bermögensausweis , Bericht des

Fraüairkreiskomitees , Verzeichnis der sozialdemokra¬
tischen Gemeindevorsteher , der Mitglieder der Be¬

zirksvertretungen , « inen Bericht u- nferer Jugend -
ürgamsation , eine Uebersicht über di « Gewerkschaft) ,
und Genosscnschaftsbewcgung in dem dortigen Ge¬

biete , über . den Arbeiterturn und Sportverband ,
die Arbeiterradfahrer , die Arbeitersänger , di « Frei¬
denker / den Verband Arbeiterfürsorge , Adreßtafela ,
Uebersicht über die Arbeitslosigkeit , über unser «
Gegner . — Di « Broschüre ist nnt vielcn Bildern

geschmückt , darunter mit der Photographie des Ge -

noffcn Dr . Czech sotvie den Bildern der Parlamen¬
tarier und der Parteisekretäre des Kreises .

Jugendbewegung .
S . I . Prag — Gruppe I . Heu : « in der G« c

Heinrich Zille - Abend . Beginn 8 Uhr. Seid

pünktlich !

» Röt « Falkrn " , Prag . Mittwoch , den 29. April ,
in der ^Gee. um 3 Uhr iwchmirtags Zusammen¬

kunft wegen 1. Mau

Beremsnachrichten .
Arbetter - Turn - und Sportverein Prag .

Auf zur Mai- Feier ' . All « Turnerinnen
unv Turner troffen sich am Freitag , de »
1. Mai, ' um 9 Uhr vormittags , im „ Lid .
dum " , Hy- bernska 7, Garten . Turndreß
m i tb r ing e n! ( Weißes Leibchen - und

Hose - sowie roter Gürtel . ) Wir erwarte », daß alle
pünktlich und bestimmt zur Stell « sind ! . - .

Günstig « Rächtiguugsmöglichkrit ' n Dresden .
Dös „ Fremdenheim " in Dresden A. , Mazstraße 18

( Durchgang zum „Volkshaus " ) , bietet für Nächtigun -
gen 60 Betten zum Preise von ' 1. 50 bis 3 Mark .

Speisen und Getränk « aller Art werden cbeüsalls
verabreicht . Dieses „ Fremdenheim " wurde zn
Astern der Leffentlichkeit übergeb «»; , es stehen auch
Einzelzimmer zur Verfügung . Im Erdgeschoß ist
eine Restauration untergebracht . Zn der 1 . Etage
befinden sich sieben Zimmer mit ein bis drei Betten
und « ingeomner Waschgelegenheit . Preis per Bett
3 Mark . 2. Etage : Fünf Zimmer mit zivei bis fünf
Betten . Waschraum und Brausebäder sind separat

untergebracht . Preis per Bett 1. 50 Mark . 3. Etage : .
Fünf - Zimmer mit ztvei bis sechs Beiten . Preis pro
Bett 1. 50 Mark . 4. Etage : Bier Zimmer mit ein

bis drei Betten und eingebauter Waschgelegenheit ,
lieber all Warm - und Kaltwasser . Preis - pro Beit

2 Mark . Anfragen und Bestellungen an „ Fremden¬

heim " , - Dresden A„ Maxstraße 13.

Literatur .
Dir Handschrift guter und schlechter Lebensge -

fährtrn untersucht Brtnhard Schultze - Naumburg
auf Grund eines sehr umfangreichen Nial «riq,ls int '

soeben erschienenen Maih « ft von Wester «
manns Monatshefttzn . Ten vielen Bei¬

spielen und Schriftproben kann auch der Laie nU ,

nehmen , loelche Eigenichaf : «» und Veranlagungen
dem ehelichen Glück hinderlich oder förderlich sind .
Der Artikel ist so lebendig geschrieben , ' daß sicher ■

jeder wertvolle Anregungen auS ihm schöpfen wird . -

BuNt und abwechsltkngsreich ist der weitere Inhalts
des Heftes . Prof . Dr . Roloft , Gießen , spricht übers
die Entstehung der Entente England und Frank¬

reich. Mit 14 vortrefflichen Aufnahmen der be¬

kanntesten und besten Tierphotographen schmückt
Dr . Arno Dohm seine Abhandlung „ Tausend Tiere
— zehntausend Wunder " . Ernst Zahn ist mit einer

Novell « vertreten „ Amis Ende " , «ine psychologischs
fein auf - gebaute Erzählung dieses großen Schweizer

- Dichters . Biel « ander « Abhandlungen , Artikel unds
Aufsätze , von denen di « meisten illustriert sind , fin-s
den - sich neben dem neuen Roman . „ Die Herren !
vom Fjord " von Karl Friedrich Kurz . Di « Mai- s
nummer von Westermanns Monatsheften ist wieder !

s so inhaltsreich , daß sie Anspruch erheben darf , « v
die Hand jedes literarisch und . künstlerisch inter «s-j
starten Menschen zu gelangen . Richt weniger alS
85 Abbildungen , darunter viel « farbige Kunstbilder,s
berrichern das Heft . Auf Grund eines Abkommens i

mit . dem Verlag haben unser « Leser das Recht , «in !
früher erschienenes Probeheft zu verlangen . Das

Heft ist von dem Verlag Georg Westermann i «I

Braunschweig anzuforderu .
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